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Tageszeitung für das werktütige Volk Vadens .
Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .
Abonnementspreis : Ins HauS, durch Träger zugestellt, monatlich
75 Pf . , vierteljährlich 2,25 Mk . In der Expedition und in den Ablagen
abgcholt, monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
2,10Mk . ,durch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk .vierteljährlich.

Redaktion und Expedition :
Luisenstratze 24.

Telefon : 128 . — Postzeitungsliste : 8144 .
Sprechstunde d. Redaktion : 12—y2 l Uhr.
Redaktionsschluß: y2 10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. %9 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm . , aufgegeben fein.
Geschäftsstunden der Expedition: Vormittags 7 bis abends Ys 7 Uhr .

Druck und Verlag
luchdruckerei Geck u . Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u. Letzte Post : W . Kolb ,
Residenz,Kommunales,Neues v.Tage,Feuilleton u .Unterh .-Beil . : A. Weißmann ,
Gewerkschaftl . , Chronik, Genoffcnschaftl., Soz .Rundschau : H Kabel , alle in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Die große Säuglingssterblich¬
keit in Zrbeiterkreisen.

Seitdem vor einigen Jahren die deutsche Kaiserin ihr
Interesse für die Säuglingsfürsorge bekundete, ist die Be¬
schäftigung mit dieser Frage in den Reihen vornehmer
Damen zur Mode, zum Sport geworden. Wiederum an¬
dere Kreise, wie sie sich im „Bund fiir Mutterschutz " zu-
jammenfinden , haben gewiß den ernsten Willen, helfend
einzuschreiten : aber so gut auch ihre Absicht, ihre Maß¬
nahmen gleichen einem Tropfen , der von dem glühenden
Stein des Massenelends im Nu aufgesogen wird , ohne ihn
in merkbarer Weife zu kühlen.

In Deutschland ist nach wie vor nächst Rußland die
größte Säuglingssterblichkeit zu finden , das beweist fol¬
gende Statistik :

Es starben 1901 Prozent der Lebendgeborenen
Deutschland . 20,7
Oesterreich . . 20,6
Ungarn . . . 20 .6
Mnnland . 14,4
Italien . . . 16,6
Schweiz . . . 13,7
Frankreich . . 14,2
Rußland . . 36,4
Belgien . . . 14,2
Niederlande . 14,9
Dänemark . . 13,4
Schweden . . 10,3
Norwegen . . 9,3
England . 15,1
Vereinigte Staaten . 9,7

Mögen die Ursachen dieser hohen Säuglingssterblich¬
keit auch noch so mannigfacher Art sein , immer wurzeln
sie in der Not der ausgebeutcten Massen.

In vielen taufenden von Fällen ist die Krankheit , die
Schwächlichkeit und Lebensunfähigkeit des Säuglings zu¬
rückzuführen auf die Gesundheitsschädigung, die der müt¬
terliche Organismus im Produktionsprozeß erfuhr . Im
Jahre 1899 betrug die Zahl der verheirateten Frauen , die
dauernd in Fabriken arbeiteten , 229 334 , heute ist ihre
Zahl bei weitem höher. Dazu die vielen Tausende von
Frauen , die in Ziegeleien , auf Bauten , in Bergwerken,
bei schwerer Landarbeit schanzen und in der Heimindu¬
strie fronden . Tic Not peitscht diese Frauen zur Mit¬
arbeit ; die Not läßt -sie Arbeiten verrichten, die besonders
-dem weiblichen Organisinus schädlich sind , wie dauerndes
Maschinentreten , das Tragen schwerer Lasten, das Ver¬
arbeiten von Tabak , von Blei , Quecksilber , Phosphor ,
Schwefelkohlenstoff und anderen chemischen Stoffen , das
Arbeiten in staub- und dunstgefllllten Räumen usw . Die
Not zwingt sie zu langer anhaltender Arbeit , wodurch auch
die an sich leichten Arbeiten gesundheitsschädlich wirken
und der Organismus unfähig wird , gesunden Kindern das
Leben geben zu können . Die Not treibt sie ferner , bis kurz
vor der Entbindung zu schaffen und peitscht sic nach er¬
folgter Geburt zur viel zu frühen Wiederaufnahme der
Erwcrbsarbeit . Alle diese, die Gesundheit schädigenden
Einflüsse werden noch verschärft durch die doppelte Arbeits¬
last der Haus - und Erwerbsarbeit , die auf den Schultern
verheirateter Frauen liegt , durch die Unterernährung —
eine Folge 5* 3 geringen Einkommens der Arbeiterfami¬
lien, sowie der hohen Lebensmittelpreise —, durch die trau¬
rigen Wohnungsverhältnisse , bedingt durch den Grund -
und Bodenwucher. Und um so unheilvoller wirken diese
Einflüsse, weil die Arbeiterfrau in die Ehe nur zu oft
einen gchchwächten, vielfach schon einen kränken Körper
mitbringt , weil sie bereits als junges Mädchen und als
Kind all den geschilderten gesundheitsschädigenden Ein¬
flüssen bei der Erwerbsarbeit ausgesetzt war . Wie ist es
denkbar, daß ein solch schwacher, kranker, zermürbter Kör¬
per einem gesunden, lebensfähigen Kinde das LebM geben
kann!

In entsprechender Variation gilt hier das bekannte
Bibelwort von den Sünden der Eltern , die heimgesucht
werden sollen an den Kindern bis ins dritte und vierte
Glied. Nur ist es hier die Sünde , die der Kapita¬
lismus verübte an den Müttern des Volkes , die an
feinen Kindern heimgesucht wird . Ueber diese Sünde , über
dieses Verbrechen , das alljährlich aufs neue der Kapitalis¬
mus an den Müttern und damit an den Kindern des

Volkes verübt , berichtete kürzlich in treffender Weise die
badische Fabrikinspektorin Tr . Marie Braun , indem sie
schrieb : „In den arbeitenden Bevölkerungsschichten
Deutschlands ist die schwangere Frau genötigt , bis zum
letzten Tage vor der Entbindung hart zu arbeiten ; sei es
im eigenen Haushalte , sei es in der Berufstätigkeit . Das
bedeutet elfftündiges Stehen am Webstuh -l, am Waschfaß ,
mit geschwollenen Beinen und Krampfadern an den Füßen ,
ohne anderes Ausruhen als minutenweises , verstohlenes
Niedersitzen auf harten Bänken und Kisten. Es bedeutet
schwere Feldarbeit oder rastloses Treten der Nähmaschine
mit den - Füßen . Es bedeutet im besten Falle Besorgung
der eigenen Wirtschaft und der Kinder . Wer öfters Ge¬
legenheit hat , hochschwangeren Frauen bei der Erwerbs¬
tätigkeit zuzuschen , versteht, daß hier eine Quelle schwerer,
körperlicher und seelischer Leiden der Frau vorliegt .

" Und
nicht viel besser geht es der Arbeiterfrau , die nicht er¬
werbstätig ist, aber schon eine Reihe von Kindern ihr eigen
nennt , die eine Arbeitslast auf den Schultern hat , die für
mehrere Personen vollkommen reichen würde . Statt Kör¬
perpflege, Bewegung in frischer , sauerstoffhaltiger Luft
und entsprechender kräftiger Nahrung ist Ueberarbcit im
engen, dumpfen Heim, inmitten einer Schar lärmender
Kinder , die gepflegt und genährt sein wollen , dazu die
Sorge um das Nötigste, und knappe, unzureichende Nah¬
rung ihr Los.

So geht es der Schwan geren . Der Wöchnerin
geht es nicht besser. Ta mangelt cs an Pflegepersonal und
Pflegematerial . Selten steht in Arbeiterfamilien ein be¬
sonderer Raum für die Wöchnerinnen zur Verfügung ; oft
genug fehlt cs an der nötigen Wäsche und vor allem an
Geld zur Pflege . Der Mangel an Hilfskräften zur Be¬
sorgung der Wirtschaft und der Kinder treibt die Wöch¬
nerin nach einigen Tagen aus dem Bett , obgleich just die
Arbeiterfrau und die Arbeiterin mit ihrem zermürbten
überbürdeten , schlecht genährten Körper weit länger zur Er¬
holung braucht, als die Dame der herrschenden Kreise . Die
fortgesetzte Schwächung und Gesundheitsschädigung des
Organismus der Abeiterfrau macht sie nicht nur unfähig ,
gesunde Kinder zu gebären , sie macht sie auch unfähig ,
sie nähren zu können. Dort aber , wo die physische Mög¬
lichkeit, dem Kinde die Mutterbrust reichen zu können , noch
vorhanden ist, mangelt es an der Zeit dazu, da die Not die
junge Mutter wieder erneut in die Erwerbsarbeit treibt .
Im letzteren Falle wird dem Säugling nicht nur die natür¬
liche Nahrung , die Mutterbrust , entzogen, sondern es
mangelt ihm auch an Pflege und Sorgfalt , die bei der
künstlichen Ernährung doppelt vonnöten ist . Es mangelt
ihm die Pflege , weil es der Mutter an Zeit und oft genug
an Kenntnissen über die Säuglingspflege fehlt . Wer lehrt
denn das junge Mädchen , die junge Mutter , wie sie mit der
jungen Menschenknospe , dem Säugling , umzugöhen hat ?
Im besten Falle die eigene Mutter oder — eine mitleidige
Nachbarin.

In der Folge rafft der Würgeengel in Arbeiterfamilien
alljährlich viel Tausende ihrer Lieblinge hinweg.

^
Bluten¬

den Herzens trägt die Mutter alsbald ihr Kind zu Grabe,
nachdem sie es kaum zur Welt gebracht . Noch furchtbarer
als der Arbeiterfrau geht es der ledigen Wöchnerin, der es
an einem Heim, einem Obdach fehlt , die mit Grauen an
ihre schwere Stunde denkt , die mit Grauen und Verzweif¬
lung daran denkt , wo sie ihr Kind unterbringen , wie sic
Nahrung und Kleidung für dasselbe beschaffen soll.

Die Sterblichkeit der unehelichen Säuglinge ist , infolge
der noch ungünstigeren Verhältnisse , unter denen sie ge¬
boren werden und leben müssen, . denn auch noch größer,
als die der ehelichen . Die Kinder der Armen , der Unbe¬
mittelten , sowie der unehelichen Mütter füllen die Fried¬
höfe . Dieses Massensterben der Säuglinge ist eine
schwere Anklage gegen unsere Gesellschaftsordnung in der
in solch unverantwortlicher Weise Menschenleben und Ge¬
sundheit zerstört wird , in der die Produktion von Hüten
und Stiefeln höher bewertet wird , als die Produktion von
Menschen . Eine ungeheure Verschwendung nationalen

Reichtums bedeuten zudem diese Massengräber neugebore¬
ner Kinder . Denn der größte Reichtum eines Volkes ist
seine verfügbare Arbeitskraft , seine Leistungsfähigkeit im
Produktionsprozeß . Tie Gesellschaft hat deshalb im In¬
teresse der Gesamtheit , vor allem aber im Interesse der
Arbeiterfrauen und - Mädchen , sowie im Interesse der
Säuglinge die Pflicht , für durchgreifenden Mut¬
ter - und Säuglingsschutz zu sorgen .

politische Uebmfcbf.
Hrbdterbetrüger.

Die katholischen Arbeitervereinler haben im vergange-
nen Herbst zur Reichsfinanzreform Stellung genommen
und dagegen protestiert , „daß der größte Teil der Steuern
wiederum auf die breiten Massen des Volkes abgewalzt
werden soll, während kein ernsthafter Versuch zu erkennen
ist , die besitzenden Klassen entsprechend ihrer
Leistungsfähigkeit zur Bestreitung der Bedürfnisse des
Reiches heranzugehen"

. In der Resolution wurde ferner
auf die ohnehin schon sehr starke Belastung der
Arbeiter durch indirekte Steuern hingewiesen
und gesagt, daß auch aus diesem Grunde eine stärkere Her¬
anziehung des Besitzes durch di rekte Steuern geboten
sei . Bei einer anderen Gelegenheit faßten die Arbeiter¬
vereinler eine Resolution zur preußischen Steuerreform
und verlangten Freilasiung der Einkommcnstufen bis zu
3000 Mk . von dem außerordentlichen Zuschlag.

Die katholischen Arbeitervereinler stehen politisch zum
Zentrum , an die Adresse des Zentrums richten sich daher
in erster Linie ihre Forderungen und Wünsche . Aber man
weiß, daß das Zentrum ganz andere Dinge im Kopfe hat
als die Rücksichtnahme auf die Arbeiter . Von dem ganzen
Reichs steuerbudget war die Nachlaßsteuer die einzige
Steuerart , die auch den Besitz ein wenig heranholen wollte.
Und ausgerechnet gegen diese Nachlaßsteuer richtete sich der
Proteststnrm der reichstäglichen Zentrumsfraktion ! DaS
Zentrum lehnt die Nachlaßsteuer glatt ab . Vor drei
Jahren haben seine Wortführer in Parlament und Presse
die Nachlaß st euer befürwortet ; damals war

weiß , was heute schwarz ist ; damals war sittlich und
sozial berechtigt, was heute unsittlich und in sozialer Be¬
ziehung verderbenbringend sein soll . Man würde sich
über diesen intensiven Gesinnungswechsel sehr wundern ,
wüßte man nicht , daß er in der Hauptsache auf rein tak¬
tische Erwägungen zurückzuführen ist : das Zen¬
trum unterstützt den konservativen Widerstand gegen die
Nachlaßstener vornehmlich aus dem Grunde , weil es die
Nachlaßsteuer zum Sprengpulver für den Block
zu machen hoffte und in der Verschärfung der Finanznöte
einen Weg sah , um an die heißersehnte Regierungskrippe
zurückzugelangen. Diesem Ziel opfert das Zentrum un¬
bedenklich alle sozialen Rücksichten . Eine Reichsfinanz-
reforin mit dem Zentrum droht unter diesen Umständen
die breite Masse noch st ä r k e r zu belasten als eine solche
ohne das Zentrum .

Die klerikal gegängelten Arbeiter aber haben jede wei¬
tere Belastung ruhig hinzunehmen : murren sie wirklich ,
so tutet der Kaplan in die Kulturkampftrompete und
bringt sic auf diese Weise totsichcr zur Raison.

Neueste Nachrichten.
SticiswLblpLvole fiir Btngen -Hlzey.

Kassel, 22 . gehr . Der nationalliberale Jugend ver¬
ein beschloß in seiner Monatsversammlung » von der Ber¬
liner Parteileitung energisch zu fordern , daß die Natio¬
nalliberalen bei der Stichwahl in Alzey -Bingen ge¬
schlossen für Pfarrer K o r e l l eintreten , und zwar unter
besonderem Hinweis auf die tatkräftige Stichwahlhilfe der
Freisinnigen in Siegen -Wittgenstein -Bicdcnkopf.

Mainz , 23 . Febr . Die Parteileitung der sozial¬
demokratischen Partei für den Wahlkreis Bingen -
Alzey hat beschlossen , bei der demnächstigen Stichwahl zwi -
scheu Pfarrer Korell und Uebel für Pfarrer Korell
einzutrcten .
Die Auflösung des finnlänäiscken Landtag .

Petersburg . 23 . Febr . Man nimmt an , daß, bis zum
Zusammentritt des neuen finnländischcn Landtages
das Wahlgesetz in einem für die Radikalen ungünstigen
Sinne abgeändert werden wird . Auf dieser Annahme
gründet sich das heutige Gerücht von einer bevorstehenden
Proklamierung eines General st reiks inFinn -
l a n d .

l >ie Revolution in Persien .
Täbris , 22 . Febr . Bei einem 10 Werst entfernten Dorfe

an der Straße nach Dschulfa kam es zwischen Reitern
Sattar Khans und Rakhim KbanS zu einem Zusam¬
menstoß . Die Leute Sattar Khans , von denen 4 0 ge¬
tötet und verwundet sind , wurden zurückgeworfen .
Der persische Po st verkehr zwischen Täbris und
Dschulfa ist seit einem Monat eingestellt ; die Konsularpost
wurde gesten von Reitern mit Schüssen empfangen und
ist nach Täbris zurückgekehrt .

(Weitere Telegramme auf Seite 5 .)
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Wer regiert das deutsche Reich? Diese Frage , die inden Zeiten der kaiserlich deutschen Reichsanarchie häufigaufgeworfen wird , findet auch durch den Ge s ch ä f t s -bericht des Bundes der Landwirte eine keines¬wegs überraschende Antwort .Bei den letzten preußischen Landtagswahlen wurden243 vom Bunde der Landwirte unterstützte Kandi¬dat en zu Abgeordneten gewählt . Davon sind 166 selbstBundesmitglieder . Der Bund der Landwirte verfügt alsoim Abgeordnetenhause über eine bombensichere ab¬solute Mehrheit .
Und da nun nach der bekannten Theorie des FreiburgerProfessors v . Below der preußische Landtag das eigent¬liche Oberhaus des deutschen Reiches ist, so sind dieeigentlichen Beherrscher des Reiches die Herren von O l -d e n b u r g - Januschan , v . Wangen heim , Lieber -mann v . Sonnenberg , Diederich Hahn .Eine einseitige Interessenvertretung des Großgrund¬besitzes beherrscht unbeschränkt einen der ersten Jndustrie -imd Handclsstaatcn der Welt ! Knuten -Oertels Geistschwebt über dem Lande der Dichter und Denker !
Bischof und Dicnstbotennot . Der Fastenhirtenbriefdes Bischofs von P a s s a u behandelt die Dienstbotenfrage ,die ihren Ursprung habe in der Sünde und sie bestehe inder Sünde . Unmäßigkeit , Unkeuschheit seien die Haupt¬laster der Dienstboten. Sie sollten zufrieden und be¬

scheiden ihr Kreuz tragen und sollten sich niemals zur Ai-ehung gegen jene Hinreißen kaffen, welche über sie gesetztsind . . .
Der Bischof (Freiherr v . Ow-Felldorf ) stammt aus dem

Geschlecht der Junker . Und die Junker waren und sindin der Dienstbotenfrage mit der Kirche immer einer An¬schauung gewesen !
Aus dem Lande der Schulen. Der „Preußischen Lehrer¬zeitung " wird berichtet: Im Sommerhalbjahr 1906 wardie Lehrerstelle zu Streitwalde vakant . Die Kinderder Schule wurden den beiden Nachbarschulen Beaten¬walde und ScheiblerSburg überwiesen. Die beiden Lehrererhielten für ihre Mühewaltung nur je 50 Mark , obwohldie Gemeinde Streitwalde den vollen Staatsbeitrag in

Höhe von 250 Mk. ausgezahlt bekam . Die Lehrer , mitdieser geringen Bewertung ihrer Arbeit nicht zufrieden,reichten ein Gesuch an die Regierung ein, worin sie umErhöhung der Entschädigung baten . Sie erhielten es abervom Oberschulinspektor umgehend mit folgender Randbe¬
merkung zuriick : „ Ich lehne es ab , Ihr Gesuch zu beför¬dern." Auf dem Gesuch des Lehrers N . , das zuerst in dieHände des Oberschulinspektors gelangte , war noch die Be¬gründung der Ablehnung beigefügt : „Ihre Unverschämt¬heit kennt keine Grenzen." Die Lehrer ließen sich nicht be¬irren und sandten ihre Gesuche dennoch an die königlicheRegierung , doch — ohne Erfolg . Ebenso erfolglosblieb die Beschwerde des Lehrers N . , betreffend Belei¬digung durch den Ortsschulinspektor.

#«$iaitd.
Italien .

Der Vatikan und die Wahlen . Das offizielle Organdes Vatikans , der „Osservatore Romano "
, veröffentlichteeinen Artikel über die bevorstehenden Wahlen , in dem er¬klärt wird , daß der Vatikan das „non expedit" (Wahlent¬haltung ) als allgemeine Regel streng aufrecht erhaltenwill . Nur in Ausuahmefällen dürfe von dieser Vorschriftabgegangen werden und immer müsse von Fall zu Fall vonden Bischöfen Dispens dafür erteilt werden, was nur inden Fällen möglich wäre , wo es sich darum handle, denreligiösen , moralischen und sozialen Grundlagen der Ge¬

sellschaft feindliche Elemente aus dem Parlamente fernzu¬halten . Das heißt also, daß der Papst das „non expedit "
für all die Fälle aufhebt , in denen die katholischen Wählereinen sozialistischen oder republikanischen Kandidaten zubekämpfen haben. Diese Bestimmung ist durchaus nichtneu und die Tatsachen sind längst über sie hinausgegangen .

Roman von Fr . Spielhagen .
46 - — ( Nachdr. Verb.)

(Fortsetzung.)
Oswald hatte sich am niedrigen , offenen Fenster auf einen

Schemel gesetzt und schaute sich in dem Zimmerchen um . Man
erkannte auf den ersten Blick, daß hier in diesem Häuschen ein
guter Geist waltete , der aber sicherlich nicht in dem rohen
Trunkenbolde dort auf dem Bett seine Wohnung aufgeschlagen
hatte . Das Bett war frisch überzogen , die Zimmerdecke, die
Wände waren sorgfältig gereinigt , der Fußboden mit Sand
bestreut. Die Lust im Zimmer war frisch, die kleinen Fenster¬
scheiben so klar, wie e§ ihre grünliche Farbe und das Alter
eben zulicßen . Mutter Clausen hatte am Bette gesehen und ,wie Oswald aus einigen wunderlichen Manipulationen schloß,
irgend eine magnetische Kur mit dem Kranken vorgcnommen ,der jetzt in einen erquickenderen Schlaf zu fallen schien. Sie
stand auf und sagte : Ich will die Kinder zu Bett bringen , Sic
bleiben doch solange hier ?

Auf Oswalds bejahende Antwort trippelte sie davon , kam
nach einer Viertelstunde wieder und setzte sich zu dem jungenMann an das Fenster . Sie hatte ein Strickzeug in der Handund strickte mit einer für ihr Alter unbegreiflichen Schnelligkeit
an einem Kinderstrümpfchen. So saß sie da, bald nach dem.Kranken horchend , bald die Maschen an ihrem Strumpfe zählend ,bald Oswald aus ihren grauen , tiefliegenden Augen forschendund freundlich ansehend.

Ich weiß nicht, was daS ist, sagte sie plötzlich , als ein roter
Streifen der untergehendcn Sonne durch das Fenster auf Os¬
walds Gesicht fiel , ich mutz Sie schon mal gesehen haben.

Nun ja , sagte Oswald , gestern Morgen auf der Heide .
Nein , nein — nicht gestern , vor einigen Jahren , so vor vier¬

zig — fünfzig etwa und darüber .
Wie alt sind Sie denn, Mütterchen ? fragte Oswald ver¬

wundert , fünfzig Jahre und darüber als einige Jahre bezeichnen
zu hören.

Nächstes Ehoiflfcht vmetze ich zt»o» nd«chtzig Jahre, ant-

Mrttwoch , den 24 . Februar 1909.
Wie im Jahre 1904 die Klerikalen überall sür den Re-
gierungskandidatcn gestimmt haben, so werden sie es auchdiesmal tun . Die offizielle Erklärung des „Osservatore"
hat nur insofern Bedeutung , als sic zeigt, daß der Vatikannach wie vor von einer katholischen Partei im italienischenParlament nichts wissen will . Das ist zweifellos ein klugerBeschluß , denn sobald* die Bildung einer klerikalen Parteivom Vatikan autorisiert wäre , würde die klerikale Wahl¬macht allen Nimbus einbüßen und cs würde allen klarwerden, wie geringe Kräfte der Klerikalismus in Italienanfzubicten vermag . Nicht umsonst gründet er seineStärke auf die geistig Armen , die vorwiegend Analpha¬beten sind und also kein Wahlrecht haben. Vom „nonexpedit" hält der Vatikan gerade soviel aufreckst, als nötigist , um glauben zu machen , daß er noch über große Reservenin der Wählerschaft verfüge. Als unbotmäßige Kinderder Kirche, werden die christlichen Demokraten diesmal
gegen die Regicrungskandidaten stimmen, in vielen Wahl¬kreisen mit eignen Zählkandidaten , bei den Stichwahlenwollen sie ihre Stimmen auf die Kandidaten der äußerstenLinken überwälzen, falls sie nicht doch im entscheidendenMoment die Angst vor dem päpstlichen Bannfluch zurück¬halten sollte .

Rußland .
___

Die Ricscnunterschlcife bei der Moskauer Intendantur .Senator G a r i n , der in Moskau die Revision der Inten¬dantur leitet , ist plötzlich in Petersburg eingetroffen , weiler mit den höheren Verwaltungsbeamten in Moskau inKonflikt geraten ist. Der Moskauer GeneralgouvcrneurGeneral Hörschelmann hat wegen zahlreicher bei ihmeingelaufener Klagen gegen die weitere RevisionstätigkcitGarins kategorisch Protest erhoben. Wie verlautet , sollStolipyn auf Seite Garins stehen und die Absicht haben,ihm sogar die Vollmacht einzuräumen , das Generalgou¬vernement zu revidieren , was natürlich den sofortigen
RücktrittHörschelmanns zur Folge haben müßte.Die Moskauer Administration ist natürlich im höchstenGrade bestürzt, daß sich die Revision Garins zu einem
vollständigen Panama auswächst.

Bei den Schwindeleien im Moskauer Gouvernementhandelt cs sich um h u n d e r te Millionen von R u -beim Schon jetzt, beim Beginn der Untersuchung, wurde
gleich beim ersten Eingriff klar, daß die Krone für alleWaren 5 bis 6 Prozent mehr als jeder Großkaufmannbezahlte, der die Waren aus denselben Quellen bezog .Daraus resultiert für Moskau eine jährliche Ueber-
zahlung von mehr als 3 0 Millionen Rubel und fürden von Garin , untersuchten Zeitraum von fünfzehnJahren rund eine Milliarde Mark an unterschlagenenStaatsgeldern .

Badiscbe Politik.
Aus dringenden Ersparnisgründen

bricht die Eisenbahnverwaltung das dem Landtag und da¬mit dem badischen Volke gegebene Wort und beseitigtsukzesive die beschleunigten Personenzllge . Aus dringendenErsparnisgründen sollen jetzt die Lokomotivführeram Oel sparen . Ein vorzüglicher Erlaß ist in den
letzten Tagen erschienen . Als ob das den Defizitbrei fettmachen würde . Erst wirft man durch die Preisgabedes Kilometerheftes die Millionen zumFeilster hinaus und dann muß am Schmieröl gespartund damit die Verantwortung der ohnehin mit Verant¬
wortung schwer belasteten Lokomotivführer vermehrt wer¬den . Es ist zum verrückt werden . Für die innere Ver¬
waltung , wo gespart werden könnte , insbesondere fürdie Generaldirektion , werden solche Sparerlassenicht herauSgegcben. Die innere Verwaltungs -
Maschinerie ist mit Beamten so reichlich versehen ,daß man ruhig einigeDutzend „sparen " könnte, ohnedaß der Betrieb darunter notleiden würde . Während im
äußeren Dienst die Leute noch bis z u 16 Stunden
täglich arbeiten müssen und die größte Verantwortungtragen , vom Bremser bis zum Zugmeister , sieht man ge¬wisse Herren , die in der Generaldirektion „ tätig " sind , um
wortete die Alte , wieder emsig strickend , als erinnere sie diese
Frage , daß sie keine Zeit mehr zu verlieren habe.

Zwciundachtzig Jahre ! rief Oswald erstaunt und habenSie während der Zeit hier stets im Dorfe gelebt ?
Ja , immer hier ; hier und auf dem Schlosse. Dort bin ich

geboren , am heiligen Christabend im Jahre Eintausendsieben -
hundertbierundsechzig , an demselben Tage und zur selbigenStunde , wie der Vater von dem verstorbenen Baron . —

Wie lange ist der nun tot ?
Nun , es ist jetzt so ein vierzig Jahre her, er wäre jetzt

ebenso alt wie ich, zweiundachtzig Jahre , hm, hm, zweiundachtzig
Jahre —» wie der wohl auSsähe — auch so verschrumpft ? Und
war ein schmucker Bursch — ei, das war ein schmucker Bursch!

Die Erinnerung an den drittletzten , längst verstorbenenBaron von Greuwitz schien der Alten eine besonders merkwür¬
dige zu sein ; sie ließ die mageren , braunen Hände mit dem
Strickzeug in den Schoß sinken und starrte gedankenvoll vor sich
hin . Ein schmucker Bursch, murmelte sie noch einmal und die
verschrumpften Züge erhellte ein freundliches Lächeln, dann
traten zwei große Tränen aus den gesenkten Wimpern und
rollten langsam über die runzligen braunen Wangen auf die
runzligen braunen Hände . . . Was mochte sie in diesem Augen¬blick erschauen, die alte Frau ? Sah sie sich wieder , wie sie vor
fünfundsechzig Jahren war , ein schlankes, bildhübsches Ding nrit
großen grauen , blitzenden Augen und prächtigem reichen, dunkel¬
blondem Haar , so wie sie damals war , als sie sich des Nachts
heruntergestohlen hatte in den Schloßgarten , um dem Junkerein Stelldichein zu geben , dem wilden Junker , mit dem sie zu¬
sammen ausgewachsen war , wie eine Schwester und den sie wie
einen Bruder liebte und wie ihren Herzallerliebsten und der ihr
schwur, er wolle sie zur gnädigen Frau machen, sobald er ein¬
mal der Herr sei in Grenwitz . Damals war sie jung gewesenund er war jung gewesen und die Sonne hatte in jener alten
Zeit so wärm und mild geschienen in ihr junges , morgenfrisches
Herz und die Lerchen hatten so lieblich ihr Triliri gesungenund der Mondschein war auf so leisen Füßen im Park herum -
geschlichen, daß er nicht einmal die Nachtigall störte , die in dem
Gebüsche so klagte und schluchzte , als ob ihr das kleine, volle
H« z brechen wolle vor Liebessehnsucht und Liebespein — denn
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9 Uhr in der Frühe und um 4 Uhr nachmittags gemütlichins Bureau gehen . Aber — gespart muß am Schmierölwerden.

Viele Jahre wurde der Diätenschinderei ruhig
zugeschen , obwohl die bezügliche Verordnung leicht hättegeändert werden können. Bei unfern großen Bahnhofs -
bautcn hätten Hunderttausende gespart werden
können , wenn man rechtzeitig das Enteignungsgesetz ge¬ändert hätte . -

Die Beamten der Generaldirektion bekommen jederzeitFreikarten und es wird von dieser Vergünstigungder denkbar lveitgchendste Gebrauch gemacht . Wenn so ge¬spart werden muß , dann tot g mit diesem lukrativen Frei¬kartensystem: damit die Herrschaften in der Generaldirek¬tion und im Eisenbahnministerium auch einmal am ei¬
gen e n Geldbeutel die „Segnungen " ihrer famosen Tarif .
Politik kennen lernen . Wenn so gespart werden muß, dann
fange man endlich auch einmal an , gewisse Leute in der
Eisenbahnbauverwaltung zu pensio¬nieren und nehme dafür jüngere und tüchtige5t r ä f t c . Da kann sehr viel, außerordentlich viel, dakönnen unter Umständen viele Hunderttausendegespart werden. Die Geschichte unseres Eisenbahrrbaues,speziell der großen Hochbauten, sprechen ganze Bände.

Hoffentlich fallen nun endlich auch jenen die Schuppenvon den Augen, die bislang noch vertrauensselig waren.Fortgesetzte Verschlechterungen der Fahrge¬
legenheiten , fortgesetzte Verteuerung des Rei¬
fens , und trotzdem Millionen Mindereinnahmen .Wir werden die vierte Klasse und die Fahrkartensteuer für
dieselbe bekommen . Und das Ende vom Liede wird sein ,daß unsere badischen Bahnen preußisch werden und Herrv . M a r s ch a l I durch irgend einen Herrn Schulze oderMüller als königlich preußischer Eisenbahndirektor abgelöstwird.

Ein Dementi .
Die „Karlsruher Zeitung " schreibt amtlich folgendes :

Gegenüber wiederholten Behauptungen der Presse wird
hiermit festgestellt , daß der großh. Amtsvorstan -d in Ueber»
lingen , Oberamtmann Levinger , sich bei Redakteur Alt in
Ueberlingen weder amtlich noch außeramtlich nach dem
Verfasser oder der Herkunft eines Zeitungsartikels erkun¬
digt hat . Auch hätte er zu solcher Erkundigung von keinerSeite einen Auftrag .

Die nächste Sitzung des Eisenbahnrats
wird am 6. März hier stattfinden . Als Gegenstände der
Tagesordnung sind in Aussicht genommen : Fracht¬
ermäßigung für Obst und Sommerfahrplcm 1909.

Dr . Wilckens mandatsmüde ?
Ter „Bad . Korrespondenz" wird aus angeblich zuver¬lässiger Quelle berichtet, daß Oberbürgermeister Dr . W i I»ckens eine Kandidatur bei den kommenden Landtags¬wahlen nicht mehr annehme.

Ein linksliberales Zcntralwahlkomitee .
Die Freisinnigen , Demokraten und Nationalsozialenhielten am Montag eine Sitzung ab behufs gemeinsamerBeratung über das Vorgehen in den einzelnen Wahl¬kreisen bei den komnienden Landtagswahlen . Es wurdeein provisorisches Komitee gebildet, das einst¬weilen die weiteren Geschäfte zu diesem Zwecke führen soll.

Für Strafsachen gegen Jugendliche
sind auf Veranlassung des Justizministeriums bei den
Amtsgerichten Karlsruhe und Mannheim und neuerdings
auch bei dem Amtsgericht Pforzheim besondere Ab¬
teilungen errichtet worden. Ob und in welchem Um¬
fang diese Einrichtung auch aus andere Amtsgerichte aus -
zudehnen ist , wird von den zu machenden Erfahrungenabhängen . Vorerst hat das Justizministerium auch in
denjenigen Gerichtsbezirkcn, für die besondere Abteilungenfür Strafsachen gegen Jugendliche noch nicht bestellt sind,den gerichtlichen und staatsanwaltschaftlichen Behördenempfohlen, dem der Einrichtung der Jugendgerichte zu¬grunde liegenden Gedanken in ihrer Tätigkeit sowohl im
ach ! der Junker war dann fortgereist , weit , weit fort — überSMeer , von seinen Eltern nach Schweden geschickt zu seinen Ver¬wandten , damit die dumme Geschichte mit der Life ein Ende
nehme ; und er sandte ihr kein Wort , keinen Gruß ein , zwei drei
Jahre lang , und als er wieder kam von Schiveden — da, heiligerGott ! war er nicht allein — eine schöne , junge Frau saß bei ihmim Wagen , und die alten Herrschaften waren glücklich , und die
Dienerschaft schrie Hurra — und sie tanzten und jubelten . —
Aber in dem dichtesten Gebüsch des Schloßgartens hatte sich ein
Mädchen versteckt , die hübscheste von allen Dirnen weit und breit,und die schluchzte leise , leise vor sich hin , wie Träne auf Trärreüber ihre Wangen rollte , und von den vielen Tränen waren ihrdie schönen Augen tief in den Kopf gesunken, und die blonden
Haare waren grau geworden , und — und da sah sie nun , einealte , steinalte Frau — und noch immer flössen ihr die Tränenüber die runzligen braunen Wangen auf die runzligen braunen
Hände .

Ein schmucker Bursch, sagte sie, wie ich mein Lebtage keinenwieder so schmuck gesehen habe, bis gestern Morgen , als Sie
plötzlich auf der Haide vor mir standen . Da kamen Sie mir
gleich so bekannt vor, und nun weiß ich auch, warum . Mit Ver¬laub , Junker , wie alt sind Sie jetzt?

Dreiundzwanzig Jahre .
Dreiundzwanzig Jahre , ja, ja , ich wußte eS wohl , dreinnd.

zwanzig Jahre — du bist jung geblieben und bist noch immer stgut und schön .
Wieder sah sie Oswald an, aber nicht mit dem spürender^suchenden Blick , wie vorher , sondern klar und deutlich, wie eint

Ahne blickt , die einen Enkel an ihrem Lehnstuhle spielen sieht.Auf einmal stand sie auf , trat an Oswald heran , und ihm diewelken , zitternden Hände aufs Haupt legend , sagte sie langsamund feierlich mit einer Stimme , die nicht ihr zugehören , die auseiner anderen Welt herüberzuschallen schien: Der Herr segneund behüte dich, Oskar ! Dann setzte sie sich wieder auf ihrenniedrigen Schemel und strickte wieder emsig, emsig, daß dieNadeln klapperten und dazu nickte sie mit dem grauen Haupte ,und lächelte selig vor sich hin , als erzählte ihr eine Stimme , dienur sie allein hörte, ein altes , längst verschollenes , wunderherr¬liches Märchen von Jugend und Liebe und Nachtigallengesang .
(Fortsetzung folgt .)



vorbereitenden Verfahren als auch bezüglich besondererTermine für die Hauptverhandlungen Rechnung zu tragen ,
lxrfolgt die rechtskräftige Verurteilung eines Jugendlichen ,
so hat die Strafvollzugsbehörde von Amtswegen zu prüfen ,ob die Voraussetzungen für die bedingte Begnadigungvorhanden sind und bejahenden Falls dem Justizmini¬
sterium den Antrag zu unterbreiten .

Statistik der Fleischbeschau . Nach den amtlichen Berichten
der Fleischbeschauer wurden rät Grohherzogtum Baden in den
Monaden Oktober, November und Dezember 1968 im ganzen226 165 Tiere geschlachtet , gegenüber 232 665 Tieren im gleichen
Zeitraum des Vorjahres . Die Schlachtungen verteilen sich auf
die einzelnen Tierarten wie folgt : Ochsen 6611 , Farren 2752 ,Kühe 12 263, Jungrinder 21132 , zusammen Großvieh 42 758
gegen 1907 mehr 1869 ; Kälber 47 263 , Schweine 125102, Schafe7 243, Ziegen 3 160, Pferde 638 , Hunde 1 ; im ganzen 226 165,
gegen 1907 weniger 6500 . Der eingetretcne Rückgang der ge¬werblichen Schlachtungen ist verursacht durch eine ganzenorme Abnahme der Sch w eine schlachtun gen .Der Ausfall an Schweinefleisch ist aber ziemlich ausgeglichenLurch bedeutende Mehrschlachtungen an Großvieh, Käl¬
ber und Schafen, daß von einem erheblichen Rückgang des
Fleischverbrauchs wohl kaum gesprochen werden kann. Der auf¬
fallende Rückgang der Schweineschlachtungenist auf die Abnahmeder Zuchtschweine im Jahr 1907 zurückzuführen.

kiur der Partei.
Zur Oberländer Prefzfrage .

Brombach . Nur noch wenige Tage und der badische Partei¬tag wird über die weitere Entwicklung unserer Preßverhältnisseberaten . Wie aus der Veröffentlichung der Anträge hervorgeht,wird die Preßfrage für das badische Oberland einen breiten
Raum bei den Debatten einnehmen. Ganz unverständlich schei¬nen mir die Anträge , welche im Sinne der S ä ck i n g e r und
Waldshuter Genossen gestellt sind . Erstere wollen eine Par¬
teizeitung mit dem Sitz in Freiburg , also ein ganz neues
Unternehmen, während die letzteren den bestehenden kleinen Blät¬tern „ Volkszeitung Lörrach" den Todesstoß versetzen wollen . Ich
möchte nun die Frage stellen , zu was ein bestehendes Organ ineiner so industriereichen Gegend verdrängen , welches schon seiteinigen Jahren eingeführt ist und nur der weiteren Ausbauungbedarf ? Glaubt man vielleicht die Partei dadurch zu fördern ?Gerade der 3. und 4. Reichstagswahlkreis könnte sehr viel ge¬winnen , wenn an den Ausbau der „Volkszeitung" gegangenwürde. Ob man mit einem Kopfblatt , wie es gedacht ist, die¬
selben Erfolge erzielen kann , möchte ich bezweifeln. Ferner istmir auch unverständlich wie man dje vor Jahren vertretenen
Ansichten so auf einmal über den Haufen werfen kann. GenosseEichhorn erklärte einmal , daß die kleinen Parteiblätter die
Pionierarbeiten verrichten und sich zu großen Parteiblätternentwickeln müssen . Gerade das könnte mit dem Lörracher Blatt
erreicht werden. Man nehme die Mittel , welche für das neue
Kopfblatt verwendet werden sollen und stelle in Lörrach einenRedakteur an und wir haben, was wir mit den gestellten An¬
trägen erzielen wollen. Ja , wir haben noch mehr, diese 1400bis 1500 Abonnenten, welche das bestehende Blatt hat , brauchennicht erst gewonnen zu werden und die Parteiverhältnisse des
Wiesentals und des Rheintals würden bedeutend gebessert . Wasnun die Verweigerung der Parteizuschüffe an die betreffendenBlätter betrifft , so wird das Lörracher keinen'

großen Schadenerleiden, das Gegenteil könnte eher der Fall sein , wenn die dor¬
tigen Genossen in der gedachten Weise vergewaltigt werden
sollen , da von diesem Blatt schon eine ansehnliche Summe der
Partei zugewendet wurde . Friedrich Kaiser.

Statt Imal 57mal . Dem preußischen Landtag liegt gegen¬wärtig das Pfarrbefoldungsgesetz vor, welches den Verkündigerndes Wortes Gottes und angestellten Lobrednern der sogen ,
„göttlichen Weltordnung " eine kleine Gehaltszulage aus dem
Staatssäckel von so und so viel Millionen Mark garantierensoll, damit sie nachher desto wuchtiger von den Kanzeln gegendie Begehrlichkeit des Fleisches und den sündhaften materia¬
listischen Sinn der Massen, so der Teufel in die Welt gebracht,vom Leder ziehen können. Gen . H o f f m a n n , ein von Junkernund Pfaffen Bestgehaßtester, hat sich erlaubt , im preußischen
Landtag gegen eine solche Verwendung der Staatsmittel zuprotestieren und für die Trennung von Staat und Kirche einzu¬treten . Dem Dreiklassenklüngel der Blockliberalen und Kon¬
servativen hat dies anscheinend nicht gefallen, weshalb sie, als sich
Genosse Hoffmann ein zweites Mal zum Wort meldete, um sich
gegen persönliche Angriffe zu verteidigen , einfach durch Mehr¬
heitsbeschluß sich für Schluß der Debatte erklärten . Sie habenunter sich vereinbart , unseren Abgeordneten nicht mehr zu Worte
kommen zu lassen . Die Folge dieses Gewaltstreiches ist aber,daß Genosse Hoffmann nun seine Rede in 57 Versammlungenhalten wird . (Tatsächlich hat der Genosse Hofftnann schon über
100 Einladurigen zu diesem Zweck erhalten , denen er natürlich
nicht allen Nachkommen kann, so daß er sich zunächst auf 57
beschränken mußte .)

Statt einmal wird er nun 57mal den Wählern das direkt
sagen , was man rät Junkerparlament nicht hören will.

Lelvetlrrcdsniicde;.
Weberaussperrung .

Die Akftenweberei Schwartz u. Co . , Grafrath bei
Krefeld, sperrte ihre sämtlichen Weber und Weberinnen undeinen Teil der Hilfsarbeiterinnen , zirka 300 an der Zahl , aus .Die Aussperrung war die Antwort darauf , daß 56 Weber der
Teppich-Branche die Kündigung wegen Ablehnung einer 25- bis
30prozentigen Lohnrcduktion einreichten. Tie Firma versuchtbereits zum Viertenmal innerhalb Jahresfrist , eine Lohnreduk¬tion durchzubringen. Die Belegschaft ist ziemlich vollständig
organisiert, teils im „ Deutschen Verband", teils im christlichen .Die Firma stellt sich auf den Herrenstandpunkt und lehnt jede
Verhandlung mit den Verbandsleitungen ab.

Die Granitsteinmetzen der „Deutschen Steinindustrie " in
Reichenbach im Odenwald stehen der unerhörten Lohn¬
abzüge wegen seit Jahresbeginn im Streik . Herr Römer ,der Leiter dieses Etablissements , hat an die Steinmetzmeister
und Bildhauer Deutschlands ein Rundschreiben erlassen, in dem
er herzbsweglich um Steinhauer bittet . Er behauptet darinu. a . : „Die Werkstätten sind modern, massiv , gebaut, im Winter
sogar geheizt . Unsere Leute verdienen laut berufsgenossenschaft-
lichem Ausweise 4 bis 5,50 Mk. (hierzu -bemerkt die Streiklei -

Wir bitten , vorspre¬
chenden Steinmetzen zu sagen, daß sie, ehe sie nach Reichenbachreisen, an unsere Firma schreiben sollen. Wir geben dann die
Züge an . Die Zugereisten holen wir selbst ab . Damit soll ver-
miden werden , daß die Leute von den herumstehenden, in un-
serm Geschäft nicht mehr tätigen Steinmetzen vor jeder Belästi¬
gung geschützt sind. In der Evwarturtg usw . I . A. : JosefRömer ."

Die Löhne ivaren hier so gering , daß nur die begnügsamenOdenwaldarbeiter mit ihrer angeborenen Sparkunst auskom-
men konnten ; deshalb sollte sich kein Steinmetz nach diesem ,Eldorado durch hochtrabende Redensarten verlocken lassen . Er¬
wähnenswert ist noch, daß die hiesigen Einwohner mit den
Streikenden sympathisieren ; trotzdem es hier 15 Wirtschaftengibt , konnten Streikbrecher im Ort kein Quartier finden .

Die Textilarbeiter in München-Gladbach haben in verschie¬denen Werken Lohnforderungen gestellt , so bei der Firma Emil
Brandts , bei der Firma Wunders u . Hoffmann und
bei der Firma Melde u . Herfs .

Bei der Firma D o r m a n n s u . T h o m a ist inzwischeneine Verständigung erzielt worden. Die Antworten der übrigen
Firmen stehen noch aus . -

Düsseldorf, 21. Febr . Die Baumwollspinnerei O. Viltheyin Rheydt ( Rheinland ) hat ihren zirka 600 bis 650 Arbeiterneine 8- bis lOprozentige Lohnrcduktion angekündigt. Es scheint,als wolle die Firma noch kurz vor Beendigung der Krise einen
Versuch unternehmen , um die neuen Aufträge nach den gekürztenLöhnen Herstellen zu lasten.

Daxlanden , 17. Febr . Auch ein Zeichen der Zeit ,
möchte man sagen, ist es , daß -die auf Sonntag , 7. ds .' Mts .,
einberufene öffentliche Metallarbeiter -Versammlung mangels
genügenden Besuches nicht abgehalten werden konnte. Es istdies ein Zeichen dafür , daß die Lebenshaltung -der Arbeiter be¬reits auf ein so tiefes Niveau herabgesunken ist, -daß -dieselben
nicht mehr die Fähigkeit haben, das Elend ihrer Klastenlage
zu begreifen und sich zum Widerstand aufzuraften . Zur selbigenZeit war eine 14tägige Mission hier und man kann nicht sagen ,-daß dieselbe mangels Interesses der Arbeiter nicht hätte abge¬halten werden können.

So viel Zeit hätte aber wohl jeder übrig haben können ,
auch diejenigen, die die Rettungsgelegenheit nicht versäumen«
wollten, um sich um seine Organisationsangelegenheit zu küm¬
mern . Man sollte meinen , di« Zeit der Teuerung , die der
Zolltarif des Zentrums verschuldet, wäre dazu angetan , den
Arbeitern die Augen zu öffnen . Die doppelte Portion in
„Wölkenkuckucksheim" kann dem Arbeiter nichts nützen, wenn
er sich im Diesseits mit einer halben Portion zufrieden geben
soll. —

Aus Radolfzell schreibt man uns : Daß nicht nur den gekrön¬ten Häuptern gegenüber Byzantinismus getrieben wird , sondern
daß auch die Jndustriekörnge ihre Liebediener und Soldschreiberhaben, beweisen die Notizen der letzten Zeit , die durch die Pressedes Seekreises gingen. Herr Ferd . A l l w e i I e r , der Mitin¬
haber der Pumpenfabrik G . Allweiler , wurde von einer schweren
Krankheit hergestellt, was ihni gewiß von Herzen zu gönnen ist.Aus diesem Anlaß spendete derselbe nun 1000 Mk . in die Unter¬
stützungskaste , deren Zinsen dazu verwendet werden, Arbeiter
im Krankheitsfalle zu unterstützen. Das Kapital bleibt nach Auf¬
lösung der Kasse immer noch Eigentum der Firma . Das ver¬
gessen freilich die bürgerlichen Soldschreiber zu erwähnen , ebenso,daß durch einen indirekten Lohnabzug versucht wird , das
auf der einen Seite wieder herauszuholen , was auf der anderen
Seite geschenkt und mit großem Tamtam auf dem Marktplatz
ausgeschellt wird . Den Pumpenmachern wird nämlich jetzt zu¬gemutet , die Arbeit der Kontrolleure für 5 Pf . zu machen , wo¬
für die Kontrolleure früher 15 Pf . erhielten . Das bedeutet einen
Lohnabzug von 10 Pf . pro Stück, macht bei einer Produktion von
15 Pumpen pro Tag 1,50 Mk . Lohnausfall .

Einen weit größeren Dienst würde Herr Allweiler seinesArbeitern erweisen, wenn er das Akkord-System beseitigen würde.
Vielleicht sehen auch einmal die Arbeiter ein , daß ihnen derartige
Zuwendungen nichts nützen , sondern daß es weit bester wäre , mit
der eigenen Kvrperkraft sparsamer umzugehen und daß durch
eine gute Organisation und rechtzeitiges Eingreifen mehr er¬
reicht wird , als durch solche in Gnaden gegebene Geschenke. Jede
Unterlassungssünde seitens der Arbeiterschaft aber rächt sich
durch Lohnverkürzungen, welche erfolgen ohne die gesetzliche An -
kündigungsfrist. Hiergegen sollte Einspruch erhoben werden
nach dem Grundsatz : „Wer sich nicht wehrt , ist auch nichts wert !"

Hommunalpollfilt.
Kommunale Berkehrspolitik. An Unternehmungsgeist lasten

es die rheinisch -westfälischen Stadtgemeinden nicht fehlen ; man
denke nur an die zahlreichen, zum Teile außerordentlich großenund leistungsfähigen Talsperren . Jetzt kommt die Nachricht von
einem neuen großen Projekt . Eine kommunale Vereinigung —
bestehend aus den Verwaltungen der Städte Dortmund , Bochum ,
Essen, Mülheim a . d. R . , Duisburg , Düffeldorf und der Land¬
kreise Dortmund und Bochum richtete an den Eisenbahnministereine Eingabe auf Konzessionserteilung für eine den Jndustrie -
bezirk durchquerende Vollspurbahn von Dortmund bis Düstel-
dorf. Die Kosten sollen 100 Millionen Mark betragen ; Fahrge¬
schwindigkeit 120 Kilometer stündlich; Bahnlänge 75 Kilometer,davon 15 Kilometer unterirdisch, ein anderer Teil Hochbahn .Das Projekt wird von den genannten Kommunen finanziert .

Verweigerung städtischer Turnhallen an Arbeiterturner .
In Mühlhausen i . Th . wandte sich der Arbeiterturnverein — weil
ihm das bisherige Lokal entzogen wurde — an den Magistratmit dem Ersuchen um Ueberlassung einer städtischen Turnhalle .Die Antwort des Magistrats lautete kurz und schroff, daß er
nicht in der Lage sei , dem Vereine eine städtische Turnhalle zuüberlassen. Darauf richtete der Turnverein das gleiche Ersuchenan die Stadtverordnetenversammlung , aber damit hatte er den
Teufel bei seiner Großmutter verklagt. In der letzten Sitzungkam die Eingabe des Arbeiter -Turnvereins zur Verlesung ; die
bürgerlichen Stadtväter waren jedoch fast einstimmig sogar gegen
Besprechung des Gesuches . Unser einziger Vertreter — Genosse
Schacher — wies darauf hin , daß den vier bürgerlichen Turnver¬
einen anstandslos städtische Turnhallen überlassen werden, er
forderte den Oberbürgermeister auf , die Gründe für sein Verhal¬ten anzugeben. Der so Apostrophierte entschloß sich endlich zuantworten : Der Arbeiterturnverein erhält so lange keine Unter¬
stützung , als er eine sozialdemokratischeInstitution ist und poli¬
tische Tendenzen hat.

Die Lehrer in den Gemeinde-Kollegien. In Stuttgart
ist ein volksparteiliches Mitglied des Bürgerausschustcs , das von
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Beruf Lehrer ist, vom Oberbürgermeister v . Gauß bereits zwei¬mal aus den Sitzungen der bürgerlichen Kollegien ausgewiesenworden, als Fragen der Schulorganisation zur Verhandlungstanden, weil nach der Meinung des Oberbürgermeister diesesMitglied als Lehrer an den Verhandlungsgegenständen „per¬sönlich interessiert " war . Dagegen wird in Lehrer-
kreifen opponiert und wie es scheint auch mit Recht . Der Betref¬fende ist als Schulfachmann ins Kollegium gewählt worden undden Ansichten der Wähler wird schlecht entsprochen , wenn er ge¬rade dann der Beratung fernbleiben mutz , wenn er in die Lagekommt , berufliche Kenntniffe , die er vor den übrigen Mitgliedernvoraus hat , zu verwerten . Es kommt ferner hinzu , datz es sichiticht um Beratungsgegenstände gehandelt Hatz die das betr .Mitglied „persönlich" angingen , sondern um allgemeine, ganzeKategorien von Berufen umfastende Fragen . Der Stuttgarter
Oberbürgermeister scheint hierbei von besonderer Animosftätgegen den Lehrerstand geleitet gewesen zu sein, denn eS ist bis¬her noch nicht bekannt geworden, daß er Kollegialmitglieder, dieals Grundbesitzer an der Durchführung von Straßen , als Wirtean der Kvnzessionierung neuer Wirtschaften rc. interessiert sind,bei Verhandlungen über solche Angelegenheiten hinausgewiesenhat. Die Angelegenheit dürfte daher wohl noch weitere Kreiseziehen.

« . Wössingen , 23 . Febr . Heute Mittwoch wird hier der
Gemeindevoranschlag beraten . Welch geniale " Ge-
ineindeverwaltung wir hier besitzen (an der Spitze der national¬liberale Herr Bürgermeister ) zeigt das Schicksal eines A n »t r a g s , den einige Bürgerausschußmitglieder an den Gemeinde¬rat eingereicht hatten . Der Antrag lautete : „In den dies¬
jährigen Voranschlag wird ein genügend hoher Posten eingestellt,um für die Einwohnerschaft im kommenden Sommer eine
Badegelegenheit im Freien beschaffen zu können ."In der Begründung wurde dann noch ein Vorschlag gemacht
bezüglich der Möglichkeit der Verwirkltchung des Antrags . Ge -
miß ein ebenso bescheidener , wie berechtigter
Wunsch . Dem hochwohllöblichen Gemeinderat aber immer
noch viel zu radikal, weshalb er den Antragstellern mitteilte ,daß der Gemeinderat dem vorgeschlagenen Projett nicht bei¬
pflichten könne, was ja gar nicht verlangt worden war und datzder Antrag für dieses Jahr als vollständig unausführbar abzu¬lehnen sei, weil — man höre ! — „der Voranschlag für I960bereits schon als aufgestellt öffentlich bekannt gemacht und darum
ein Nachtrag oder die Einstellung einer höheren Summe nichtmehr gut möglich sei" ! ! Allerhand Respekt vor solch einer Ge¬
meindeverwaltung, die eine Voranschlagsberatung zwar vor¬nimmt , weil sie vom Gesetz vorgeschrieben ist , die aber vor der
Beratung schon erklärt , daß der Voranschlag auch nach der Be¬
ratung noch so aussehen müste, wie ihn der Gemeinderat aufge¬
stellt hat. Für unseren Bürgermeister wäre es sicher empfeh¬lenswert , anstatt von den Liberalen sich als konservativer Land¬
tagskandidat aufstellen zu lass.« .

Voranschlagsberatuug i« Brette «.
II .

In der Spezialberatung bemerkt der Bürgermeister , datz die
Polizeistrafen ziemlich abgenommen haben seit dem Wegfallder Anzeigegebühren. — Der Wunsch des Genoffen Begero ,die Taxe von 20 Pf . für das Schwimmbad zu ermäßigen , wird
vom Gemeinderat zur Notiz genommen. — Auf eine Anfragedes Bürgerausschußmitgliedes Dr . Gerber bezüglich der Ab¬
lösung des Pfarrholzes erklärt der Bürgeruieister , daß von der
evangel. Stiftsschaffnei Sinsheim eine Antwort erfolgt sei, noch
nicht jedoch vom kathol . Oberstiftungsrat . Nach der Forderungder Stiftsschaffnei berechnet, würde die gesamte Ablösung etwa
50 000 Mk . erfordern .

Zu den Ausgaben für Märkte bemerkt der Bürgermeistern
daß man im Gemeinderat die Gelder für Inserate von 600 Mk.
auf 150 Mk . reduziert habe , weil die Brettener Viehmärtte jaohnedies im ganzen Lande bekannt seien. — Genosse Begero
wünscht die Erstellung eines Gehwegs auf dem sogen. Postweg;
derselbe sei auf einer Seite ausgebaut und außerdem zumRodeln freigegeben, weshalb ein Gehweg unbedingt erforder¬lich sei.

Für die Erstellung eines Schuppens für städtische Fahr¬
zeuge werden 2500 Mk. angefordert . Darin soll auch der
Leichenwagen untergebracht werden. Der neue Friedhof solleinen Wafferfchacht erhalten , zu welchem Zweck 300 Mk . als ersteRate angefordert sind.

Auf Ostern wird für die Volksschule die" Zuweisung einesweiteren Unterlehrers beantragt ; der Gemeindeaufwand hier¬für beträgt 690 Mk. Bürgerausschußmitglied HauptlehrerDukat befürwortet den Posten unter Hinweis auf die lieber-
füllung der Klassen .

Für das Wannenbad soll in Bälde ein Reservoir erstelltwerden, was eine Ausgabe von 800—1000 Mk . verursachendürfte. BürgerauSschuhmitglied Hennig wünscht unter Po¬sition Gesundheitspflege auch die Anschaffung zwvier
Schlundrohre. B.-A.-M . H . Vogel fragt an , wo die geplante
Latrinensammelgrube erstellt werden solle. Den angeblich vor¬
gesehenen Platz am Gochsheimer Weg halte er nicht für ge¬eignet. Es entspinnt sich über dies« Frage ein« ausgedehnteDebatte mit dem Resultat , daß die Platzfrage im Gemeitiderat
nochmals erörtert werden soll .

Bei Position Feldhut bemängelt es B.-A .-M . Hanich
daß die beiden Feldhüter Dittes und Mayer nur je 600 Mk.
pro Jahr erhalten , während für di« Waldhüter 700 Mk . bezahltwerden. Der Bürgermeister antwortet mit dem Hinweis , daßim Gehaltstarif 600 Mk . Anfangsgehalt vorgesehen seien, aber
man könne die Summe ja erhöhen (hoffentlich ! D . B.) .B .-A .-M. Singer (Bund der Landwirte ) ist kein Freund einer
Gehaltserhöhung ; dagegen will er die vor einiger Zeit mit
Recht cibgeschaffte Anzeigcgcbührcn wieder einführen ! Das
scheint selbst dem Bürgermeister zu weitgehend, der aber für
„allgemeine Prämien für W o h l v e r h a l t « n " zu
haben wäre . Nur Dr . Gerber wendet sich entschieden gegendie Wiedereinführung von Prämien .

Bei 8 35 f. (Feste und Feierlichkeiten) werden in diesem
Jahre 1000 Mk. angefordert anläßlich des in Breiten stattfin -
dendrn Landcsverbandstags des bad. MilitärvereinS -
verbandes . B .-A.-M . Dr . Gerber hält eine fast in
Hurrapatriotismus überschlagende Rede für die Bewilligungder Summe , zum Schluß betonend, datz vielleicht sogar der
Großherzog komme . Selbst unter dem Gesichtswinkel, daß die
Stadt auswärtigen Gästen etwas besonderes bieten soll, wird
man die verlangte Summe als zu hoch bezeichnen müsten, umso¬
mehr , als der Bürgermeister sofort cm die paar 100 Mark
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Kosten erinnerte , welche ein vom B .-A .-M . H <r n i ch befür¬
wortetes K i n d e r f .e ft verursachen wird . Schließlich wäre « in
Fest für kleine Kinder immer noch empfehlenswerter .

Bei Z 89 (sonstige Ausgaben ) verlangt B .-A .- M . Dr .
Derber ein« Erhöhung des Beitrags an «den Bezirksausschuß
der Kaiser Wilhelm-Stiftung für deutsche Invaliden . Der
Bürgermeister sagt Berücksichtigung für das nächste Jahr zu.
(Für patriotische Zwecke und für die Opfer des Militarismus
müssen also selbst die Gemeinden immer mehr bluten. D . B.)

Et« .Stein des Anstoßes " ist bas hier etablierte
Mädchen - und Frauenheim , eine Art Besserungs- und
Erziehungsanstalt , deren Leiter Herr Dekan Herrmann in
Gölshausen ist . Nach Art der Klöster trommelt die Anstalt
möglichst viel mildtätige Gaben zusammen und frißt neben¬
bei die Bauern auf . Jahr für Jahr werden Grundstücke
zugekauft und bei Käufen sowohl als auch bei Pachtungen
können kleine Bäuerlein der hohen Preise wegen nicht mehr mit-
tun. Dazu kommt noch, daß ein recht erheblicher Teil der Be¬
dürfnisse der Anstalt , auch der Lebensmittel , von auswärts
bezogen wird , während die Gemeinde Breiten 'der Anstalt
pro Jahr 400 Mk . Zuschuß gibt , außerdem — wie man uns mit-
teüt — derselben auch noch Grundstücke unter für die An¬
stalt sehr günstigen Bedingungen verpachtet. In
der Bürgerschaft ist ob dieser Dinge ein ziemlich starker Unwille
entstanden. Eine Anfrage 'des Genosien B « g « r o zeitigte eine
lebhafte Debatte , in der alle die Klagen vorgetragen wurden mit
dem Wunsche , der Anstalt zu bedeuten, daß , wenn es nicht besser
ioerde , diese ferner« S a bventionierung unterblei¬
ben müßte. Von einem Beschluß wurde Abstand genommen

Der Voranschlag der Wasserwerkskasse gab dem B .-A.-M.
Singer Gelegenheit, an dem jetzigen System der Wasser¬
zinsberechnung Kritrk zu üben, weil die Arbeiter st ä r k « r
betroffen seien als die Inhaber von Wohnungen mit Bade¬
zimmern usw. , und die kleinen Bauern im Verhältnis mehr
bezahlen müßten als diejenigen mit einem großen Vieh-
stand. Das einzig gerechte System, die Anschaffung von Wasser¬
messern , findet auch beim Gemeinderat nur sehr bedingte
Freundschaft , während sich eiilzelne Bürgerausschußmitglieder
direkt dagegen aussprachen mit Motivierungen , die dem Zuhörer
unwillkürlich ein Lächeln aufzwingen .

Damit war die Voranschlagsdebatte erledigt .
Die Gesamtausgaben belaufen sich auf 218 221 M ., die
Gesamteinnahmen auf 125 394 Mk„ sodaß durch Umlage
92 827 Mk . gedeckt werden müssen. Die Umlage wird auf
32 Pfg . festgesetzt.

Bei den bevorstehenden BürgerauSschußwahlen wird das
arbeitende Volk dafür sorgen müssen , daß etwas mehr soziales
Verständnis auf unserm Rathaus Einzug hält .

Badische Chronik.
vuriacb .

— Faschingsfrcuden. Der am letzten Samstag Abend statt¬
gehabte Maskenball ist eine jener alljährlich wiederkehren¬
den Vereinsvercmstaltungen , die sich, namentlich bei dem sogen ,
schwachen Geschlecht, allgemeine Beliebtheit erworben hat und
jeweils mit Spannung erwartet wird . Während in den ersten
Jahren die Zahl der Masken eine geringe war , ist dies jetzt um
vieles besser geworden, insbesondere in diesem Jahre war die
Zahl der als hübsch und geschmackvoll geltenden Kostüme ziemlich
groß. Die sogen . Lumpenkostüme sind vollständig verdrängt .
Zum Amüsement trug auch wesentlich die Sarassanikapelle des
Vereins bei , die auch durch ihre malerische Kostümierung Effekt
machte . Auch die am Montag Abend ins Vereinslokal einberu-
fene Narrensitzung stach sehr vorteilhaft gegen ähnliche
Veranstaltungen früherer Jahre ab.

Der von der Durlacher Karnevalsgesellschaft am letzten
Sonntag veranstaltete Maskenzug hatte auch diesmal zahl¬
reiche Neugierige, auch von auswärts , beigelockt. Da erst wenige
Tage vor Fastnacht der Beschluß gefaßt wurde , einen Zug zu
arrangieren , konnten diverse Schwierigkeiten nicht mehr behoben
werden. Darunter hatte das Gesamtbild des Zuges zweifellos
zu leiden. Immerhin enthielt er einige recht gute Gruppen .
Originell war namentlich der Wagen des Elferrats . Der Zug
bewegte sich durch fast alle größeren Straßen der Stadt , überall
von zahlreichen Zuschauern mit Heiterkeit und einzelne lokale
Vorkommnisse karrikierende Gruppen mit verständnisinnigem
Lächeln begrüßt . Doch wird der Elferrat gut tun , künftighin die
Entscheidung, ob Maskenzug oder nicht , früher zu fällen , um
die Möglichkeit zu geben , die den einzelnen Gruppen zugrunde
gelegten Ideen besser und origineller ausarbeiten zu können , so¬
wohl hinsichtlich der Darstellung , wie der Ausstattung . — Am
Dienstag entwickelte sich das Maskentreiben erst in den Abend¬
stunden, doch war von guten Masken wenig zu sehen .

Treiburg*
— Bauhandwerkerver sammln « g. Mr machen

am dieser Stelle auf die am Sonntag , 28. Febr ., vormittags halb
1V Uhr» im Feierlings - Saale stattfindende Bauhandwerkerver¬
sammlung aufmerksam und erwarten einen starken Besuch.

Singen .
— DaS Borrecht des Besitzes . Die ,/Singener Nachrichten "

druckten unsern Artikel über die Teilnahme der Höchstbesteuerten
an einer geheimen Sitzung des Stadtrats wortgetreu ab und
glossieren folgendermaßen :

Wenn der gute Mann , der diesen Artikel verbrochen hat ,
vorher einen Blick in die badische Gemeindeordnung geworfen
hätte , daun wäre ihm und der Redaktion des „Volksfreund"

« ne Blamage erspart geblieben.
Es wurden keineswegs die Vertreter der 1 . Wählerklasse,

wie der „Volksfreund " meint , sondern lediglich die Steuer¬
pflichtigen nach §§ 99 und 100 der G .-O . eingeladen , wie eS
das Gesetz vorschreibt. Der Grund dieser gesetzlichen Vor¬
schrift ist wohl darin zu suchen , daß man dem Gemeindevat
Gelegenheit geben will, etzwaige Eimvände aus der Bürger¬
schaft zu hören und eventuell zu entkräften oder zu berück¬
sichtigen , bevor Ö€t Voranschlag dem Bürgevausschuß unter¬
breitet wird. Das gleiche Recht , wie nach §8 99 und 100 der
G.-O ., haben übrigens alle Wähler ohne Unterschied der
Klaffe insofern , als der Voranschlag 8 Tage öffentlich auf -
lkegen muß und jeder Bürger schriftlich Einsprache erheben
kann. Nur können aus offensichtlichen Gründen nicht alle
Büvger zur Vorberatung üeigezogen werden . Die Steuer -
gvenze mit 50 000 Mk . ist ohnehin nach der jetzigen Veran¬
lagung zu weit gezogen und es unterliegt keinem Zweifel,
.daß bei der künftigen Revision der G .-O . dies« ahl hinauf¬
gesetzt wird .

Mittwoch » den 24 . Februar 1909.
Die liberale RechtSbelehruug kann unS indessen nicht im

geringsten veranlaffen . unfern Standpunkt zu ändern , selbst auf
die Gefahr hin , daß wir uns in den Augen der „Singener Nach¬
richten" nochmals blamieren . Unverbesserliche Sozialdemokraten ,
die wir eben nun einmal sind , sind wir nach wie vor der Mei¬
nung , daß es eine ungerechtfertigte Bevorzugung der Besitzenden
ist , wenn man ihnen in nichtöffentlicher Sitzung Mit¬
teilungen über die Aufstellung des Voranschlags macht ; di« den
übrigen Einwohnern und Umlagegahlern vorenthalten werden.
Der Hinweis darauf , daß der Voranschlag 8 Tage öffentlich
aufliegen muß , ist gänzlich deplaziert , denn wenn man in der
nichtöffentlichen Sitzung nichts anderes verhandelt hätte , als
was man ans dem aufgelegten Voranschlag ersehen kann, dann
hätte man keine nichtöffentliche Sitzung gebraucht. Es
haben alle Umlagezahler , nicht nur die Höchstbesteuerten , ein
Jntereffe daran , zu erfahren , aus welchen Gründen der Vor¬
anschlag so und nicht anders ausgestellt werden mutz und weil
alle ein Jntereffe 'daran haben, darum soll man derartiges
nicht hinter verschlossenen Türen verhandeln .

Daß sich das liberale Blatt nicht auf diesen allgemeinen
Rechtsstandpunkt stellt und lieber das Vorrecht des Geldsackes
verteidigt , ist für uns ' ein« zu selbstverständliche Sache, als
daß wir uns noch groß darüber aufregen . Wir wiffen bereits ,
die Auffassung, daß der Nichtsbesitzende die gleichen Rechte haben
soll , wie der Besitzende , wird in einer liberalen ZeitungS-
redaktion nicht vertreten . ES wird nach 'wie vor lediglich
der Sozialdemokratie Vorbehalten sein, die Rechte der Besitz¬
losen gegen die Paragraphen , die die Reichen zu ihrem Vorteil
ins Gesetz hineinpraktizierten , zu verteidigen .

Gaggenau , 23 . Febr . Brand st iftung . Das lustige
Fastnachtstreiben , das am Montag Abend in allen Wirtschaften
sich abspielt« , wurde jäh durch Feuerlärm unterbrochen. Das
Anwesen des ehemaligen Hirschwirts Huber stand in Flammen .
Während der Eigentümer versichert ist, soll das bei der im
2. Stock wohnenden Jtalienerfamilie nicht der Fall sein. Als
der Brandstiftung verdächtig wurde der Eigentümer Huber fest¬
genommen.

AuS Schopfheim schreibt man uns aus bürgerlichen Hand¬
werkerkreisen: Der Ausgang des Winters ist die schlimmste Zeit
für jeden Geschäftsmann urck> Handwerker, insbesondere für
fblche , welche vom Bangeschäft abhängig sind . Das Wenige an
Flickarbeit und dergleichen , was im Winter getan werden kann,
ist längst fertig und der im Sommer für die arbeitslose Zeit
zurückgelegte Barvorrat — wenn nach einem so schlechten Ge¬
schäftsjahr wie das abgelaufene , von einem solchen gesprochen
werden kann — längst aufgezehrt . Schon im letzten Jahr , wo
die einzige Arbeit der Realschul-Neubau war , wartete man ver¬
geblich auf das Ausschreiben des geplanten Amtsgerichts-Neu-
baues . Zwar hieß es , daß die entworfenen Pläne noch abgeän-
dert werden müssen . Nun darüber ist ein langer Winter vorbei ,
gegangen und immer noch regt sich nichts. Man ist der allge¬
meinen Ansicht , daß eine fürsorgliche Staatsregierung in der
gegenwärtigen kritischen Zeit auch dem Handwerkerstände etwas
mehr Aufmerksamkeit schenken dürfte , als man sonsten gewohnt
ist. Würden die geplanten Arbeiten jetzt schon in der leider sehr
stillen Zeit vergeben, manches ließe sich vorbereiten und würde
Arbeitsgelegenheit geben .

Aber nicht einmal die Kaufverträge mit der Stadtgemeinde
und den Anstößern sind gemacht . Die gewesene Gasmeister-
Wohnung, welche niedergelegt werden muß , steht leer auf dem
Bauplatz. Dabei muß aber gleichzeitig feftgestellt werden, daß
die Regierung als Bauunternehmer ziemlich rücksichtslos ist.
Wenn einmal ein Hcmdwerksmann nur im geringsten mit der
Ausführung der übernommenen Arbeit im Rückstand blecht ,
wird dieser in „Verzug" gesetzt, mag mit dem Manne gehen ,
was da will . Etwas anderes aber ist es, wenn dann die Regie¬
rung einmal nicht schlagfertig ist , da hat niemand daran zu
„ tippen" .

Wünschenswert ist es jedenfalls , daß endlich einmal Ernst
gemacht wird ; die Mittel sind im Landtag bereits bewilligt,
wozu denn noch so lange zögern, wenn es gilt , dem Handwerks¬
mann etwas unter die Arme zu greifen ?

Vom Bodensee, 23. Febr . Zeppelin . Wie von Fried -
richshafen gemeldet wird , sollen gegen Mitte März mit dem
Zeppelirrschen Luftschiff „ Z 1 " Aufstiege stattfinden . Das
Fahrzeug werde von jetzt cm nur militärisch bemannt sein ,
und schon für die diesjährigen Kaisermanöver sei di« Verwen¬
dung von Zeppelins Ballon beabsichtigt . Die Arbeiten auf dem
Luftschiffbauareal sind soweit fortgeschritten , daß die Gesell¬
schaft bereits das Baugesuch wegen Erstellung einer Ballonhalle
mit Fabrikgebäude an den Gemeinderat einreichen konnte. Mit
dem Frühjahr werde hier auch sonst eine Bautätigkeit einsetzen,
wie noch nie zuvor.

Konstanz , 21. Febr . Der Burggeist - Poppel e.
Wegen Beleidigung und Uebertretung des Prehgesetzes ist am
27. Okt . vor. Js . vom Landgericht Konstanz der Bierbrauerei¬
besitzer August Auer zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt war-
den . Der Dienstmann Schneider und der Landwirt S a u -
t e r haben wegen Beihilfe je 20 Mk . Geldstrafe erhalten . Auer
hatte in einem Telegramm an den Minister um Absetzung der
„ beiden alten Weiber" gebeten, womit er die beiden beleidigten
Beamten meinte . Aie beiden Mitangeklagten haben das Tele¬
gramm in der Schweiz drucken laffen und in den Wirtschaften
verbreitet . Die Revision des Angeklagten wurde vom Reichs -
gericht verworfen.

Eine aufsehenerregende Verhaftung
wurde am 30 . Januar ds. Js . in A u e n h e i m bei Kehl vorge¬
nommen. Da die Verhaftung mit einem großen Gendarmen»
Aufgebot, ähnlich wie beim Raubmörder K n e i s e l selig vor sich
ging, haben wir mit der Veröffentlichung gezögert und uns erst
erkundigt. Nach unseren Informationen trug sich der Fall fol-
gendermahen zu : In Auenheim lebte der Landwirt Martin
Wieder , der den Fldzug 70/71 als Lazaretgehilfe mitgemacht
und sich durch die vielen Greuel , die er da zu sehen bekam , ein
Nervenleiden zugezogen hat . Er ernährte sich ehrlich und recht¬
schaffen durch seine kleine Landwirtschaft und trieb nebenbei das
Rasiergewerbe.

Am Samstag , 30. Januar , vormittags zwischen 8 und halb
9 Uhr, rückte eine Gendarmerieabteilung von 8 Mann gegen das
Anwesen des Wieder. Ein Gendarm hatte einen schweren Ham.
mer mitgebracht und da sie die Tür verschlossen vorsanden, wurde
dieselbe mittels des Hammers eingeschlagen . Durch das Ge¬
polter wurde Wieder, welcher beim Melken der Kühe beschäftigt
war , aufmerksam und ging in den Hof , um zu sehen , was da
vorgeht. Zu seinem nicht kleinen Erstaunen wurde er von den
Gendarmen mit auf ihn gerichteten Gewehren umringt und ihm
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erklärt , daß er mitzukommen habe . Er sagte, er gehe mit , aber
sie möchten ihm doch noch Zeit laffen, seine Angehörige in Kennt¬
nis zu setzen und sich anders anzuziehen . Beides wurde rundweg
abgeschlagen und Wieder wie er war , in Holzschuhen und Stall¬
kleidern , in eine bereitstehende Droschke geschafft , welche alsdann
in schärfftem Tempo davonfuhr . Das Haus wurde offen stehen
gelaffen , ohne daß man die Angehörigen von dem Vorfall in
Kenntnis gesetzt hätte . Auch wußte niemand , wo man Wieder
eigentlich hingeführt habe , bis man an den Gendarmeriewacht-
meister die schriftliche Anfrage richtete. Erst dann wurde die
Antwort gegeben , daß der Mann nach — Illenau verbracht
wurde. Es heißt, er habe einmal dem Nachbar eine Fensterscheibe
eingeworfen und einmal den Gendarmen beleidigt. Wenn dem
so ist und nicht andere Gründe vorliegen, was wir nicht beur¬
teilen können , so muß die Art der Verhaftung , wie überhaupt
diese selbst aufs schärffte verurteilt werden. Das Vorkommnis
hat in der ganzen Gegend Auffehen erregt und wäre eine
authentische Darlegung des Sachverhalts wohl am Platze.

Hur der Residenz.
Karlsruhe » 24. Febr

Achtung, Tabakarbeiter !
Bei der Firma Meier , Filiale Hübner -Rintheim , be¬

stehen Differenzen ; wir ersuchen die Kollegen und Kol¬
leginnen , dort nicht in Arbeit zu treten , bis die Sache von
uns als geregelt erklärt wird .

I . A>: Die Ortsverwaltuwg und Gauleitung .

Karneval !
Wenn man das tolle Fastnachtstreiben einmal als ge¬

geben erachtet, dann ists gut , wenn auch hier die ordnende
Hand der Organisation in Funktion tritt . Insofern
erwirbt sich die Große Karnevalsgesellschaft ein Verdienst,
daß sie am Fastnachts-Dienstag eines jeden Jahres die
karnevalistischen Bestrebungen auf einen Punkt konzen¬
triert , auf den Karnevalszug , der auch gestern wie¬
der die Straßen der Residenz belebte. Im Zuge befanden
sich 61 Nummern . Der Elferrat , der Große Rat , die Adju¬
tanten rc. hatten auch diesmal für geschmackvolle Ausstat¬
tung ihrer Wagen gesorgt. Die typischen Nummern er¬
hielten bei dem Abend - Ball der Gr . Karnevatsgesellscha.st
folgende Preffe :

1. Preis (150 Mk.) : Rodel-Rödel-Wagen,
2. „ (120 Mk .) : Bad . Presse-Wagen (Verantwortlicher

Redakteur : Frhr . v . Dorffeckel ),
3. „ ( 100 Mk. ) : Fideles Gefängnis ,
4 . „ (80 >Mk .) : Bülaws Wäscherei,
5 . , (60 Mk.) : Schlagende Wetter im Oberoand (Die

Ohrfeigen -Affäre in Donaueschingen),
6. „ (50 Mk .) : Der 4. Bürgermeister ,
7. „ (40 Mk. ) : Balkan -Vulkan.
8. „ (30 Mk.) : Pforzheimer Notstandsarbeiter ,
9 . . (SO Mk. ) : Tiroler - Gruppe ,

10. . (30 Mk .) : Orange -Wagen der Firma Joggerst
(Südstadtgruppe ) .

Auch sonst fand sich im Zuge noch manche gute Idee ,
so 'der zertrümmerte Block , das letzte Lautersee-Wasser , die
afrikanische Volksküche rc . Das Publikum drängte sich
scharenweise in den Straßen und begrüßte ffeundlichst die
Zugteilnehmer . Die aufgewandte Mühe und die Kosten
haben sich reichlich gelohnt.

Zwar jagte in den Abendstunden der kalte Wind die
Masken in die Wirtschaften und Restaurants , trotz alledem
war das Fastnachtstreiben ein lebhaftes . In der Festhalle
konnte der bekannte Apfel nicht zur Erde fallen und auch
die sonstigen karnevalistischen Veranstaltungen waren gut
besucht.

Bannrbeiterschutz-Konfeccnz.
Zu dem Bericht in Nr . 39 und 40 hat der „Volksfreund*

in Nr . 44 (22 . Februar ) eine Berichtigung gebracht , die
dem Berichterstatter Jrrtümer und Mar sinnentstellende
Jrrtümer unterstellt . Da ich zwar nicht der Bericht¬
erstatter des „Votksfreund" war , aber mit dessen Bericht¬
erstatter , Genossen Abele , zusammen gearbeitet habe , so
trifft der Vorwurf auch mich. Ich sehe mich daher zu der
Erklärung genötigt , daß das , was der „Volksfreund" zu
dem Referat H e i n k e als Berichtigung bringt , keine
Berichtigung , sondern nur eine Ergänzung ist.

Die von mir mitgeteilten Zahlen sind von» mir
nach dem mir von Genossen H e i n k e übergebenen
Material auszugsweise wiedergegeben: eine Beschränkung
war bei der Fülle des von Genossen Heinke Gebotenen
notwendig, sonst wäre zu dem jetzt Mitgeteilten eine wei¬
tere Ergänzung ebenso gut möglich . Hingegen befinden
sich im ersten Satz der neuen Angaben des „Volksfreund"
Zahlen , die bei der ungenauen Fassung gerade mißverstan¬
den werden können .

Aehnlich ist es mit der Berichtigung in Bezug auf das
Referat des Gen. Harter . Der Bericht war nicht
sinnentstellend , und was jetzt gegeben wird , ist auch
nur eine Ergänzung , nicht eine Berichtigung
des Gebrachten. Nur in der historischen Einleitung be¬
finden sich 2 bis 3 Zeitfehler , entstanden durch Irreführung
der Bleistiftnotizen beim Ablesen in später Nachfftunde,
die für das Verständnis des Berichts ganz belanglos sind.

Auch bei den Ausführungen des Gen . Borger wird
man bei Gegenüberstellung dessen, was berichtet ist und der
nunmehrigen „Berichtigung " finden , daß der Bericht
nicht ent st eilt , auch der Ergänzung nicht notwendig
bedarf. Th . Huth .

Schiedsgericht für Arbeiterverstchernng.
Sitzung vom 18. Februar 1909.

Der Monteur P . St . erlitt am 13. Mai 1908 im Betriebe
der Bad . Maschinenbau-Gesellschaft einen Unfall . Durch Herab-
fcllen eines Eisenstückes auf den rechten Fuß war die kleine Zehe
gebrochen , sowie eine Rißwunde verursacht worden ; der Schaden
war nach 14 Tagen geheilt. Sein Gesuch um Unfallrente hatte
die Südd . Eisen- und Stahlberufsgenoffenschaft am 29 . Novem¬
ber 1908 abgelehnt. Es seien Unfallfolgen nicht vorhanden. Der
Verletzte klagt aber zeitweise über Schmerzen in der zurückge¬
bliebenen Narbe , hauptsächlich beim Besteigen einer Leiter , was
in seinem Berufe häüftg vorkommt. Herr Medizinalrat Dr .
Gutsch gibt ein Gutachten und bestreitet , daß Folgen des Un¬
falles noch vorhanden seien, abgesehen von einer gewiffen Reiz-
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barkeit der Narbe, die sich aber in absehbarer Zeit heben werde.
Indes sei dem Verletzten von der Zeit des Unfalls ab bis zum
1 . Januar ISO? eine kleine Rente zu gewähren . Der Vertreter
der Ber.-Gen. einigte sich mit dem Verletzten auf eine Rente
von lO Prozent , worauf der Verletzte seine Berufung zurückzog.

Ende 1907 erhielt der Kernmacher H . S . in der Bad . Ma¬
schinenfabrik einen Hammerschlag auf das rechte Knie, was eine
Knochenzersplitterung sowie eine Blutvergiftung zur Folge
hatte. Auf sein Ersuchen um Unfallrente wurde er am 17. März
1908 abgewiesen , am 25 . Juli 1908 wurde sein Rentcnanspruch
durch schiedsrichterliches Verfahren anerkannt . Der Verletzte
bekam die Vollrente bis 1 . Januar 1908 , dann 50 Prozent . Die
Ber.-Gen. beantragte Herabsetzung auf 40 Prozent , da Besserung
eingetreten sei, was der Verletzte bestritt . Er sei jetzt wieder
14 Tage im Krankenhause gewesen , weil ihm Knochensplitter
aus dem Knie entfernt werden mußten . Herr Mcdizinalrat Dr .
Gutsch hält die entstandenen Narben am Knie noch für sehr emp¬
findlich ; auch beständen noch Entzündungen und Beeinträchtigung
der Beugefähigkeit des Knies . Der Verletzte müsse bis zum
1. April ds. IS . 66 % Prozent, dann bis auf weiteres 40 Prozent
bekommen . ES kam ein Vergleich dieses Inhalts zustande.

Den 55 Jahre alten E. K. streifte am 19. Mai 1908 ein 10
Zentner schweres Wasserrohr, wobei er an der linken , Schulter
und am linken Ohr verletzt wurde . Mit dem Rentenanspruch
wurde er abgewiesen. Wie wohl auch Obermedizinalrat Dr .
Hauser keine Unfallfolgen fand , wurde der Verletzte, der über
Schmerzen in der linken Brustseite und über Verschlechterung
der Sehkraft klagt, zur Einholung eines Obergutachtens einer

" Nervenklinik überwiesen.
Dem Maschinenschlosser P . B . wurde am 8 . Mai 1906 in

einer hiesigen Maschinenfabrik das erste Glied des linken Dau¬
mens abgequetscht . Dafür erhielt er 20 Prozent Rente , die jetzt
von der Südd . Stahl - und Eisenberufsgenossenschaftauf 15 Proz .
herabgesetzt worden war . Der Verletzte bestritt eine Besserung
und bemerkt , er habe im Jahre 1903 schon durch Unfall Zeige-
und Mittelfinger der linken Hand verloren . Deshalb habe er
immer noch einigermaßen zugreifen können; da nun aber die
Daumenspitze fehle, könne er z . B . keine Schrauben mehr an-
ziehen und weder Feuerzange noch Meise! halten . Medizinalrat
Dr . Gutsch erklärte , daß er die beiden Verletzungen nicht ausein¬
ander halten könne , da durch die zweite die Folgen der ersten
vergrößert werden und umgekehrt. Sicherlich habe der Verletzte
beim Gebrauch von Meisei und derartigen Instrumenten auch
Schmerzen in der Hand. Seine weitere Behauptung , daß er
Linkser sei , werde durch den Befund bestätigt, und so sei die Be¬
einträchtigung der Erwerbsfähigkeit schon deshalb höher anzu¬
nehmen . Beide Verletzungen zusammen seien jetzt um reichlich
33 % Prozent bis 40 Prozent zu bewerten, e§ sei aber nicht fest¬
zustellen , wie hoch in Prozenten der erste Unfall berechnet sei,
jedenfalls aber sei der zweite Unfall unter den gegebenen Um¬
ständen doch mit wenigstens 15 Prozent , auch bis auf 20 Prozent
einzuschätzen. Das Schiedsgericht verurteilte daher die Berufs¬
genossenschaft zur Wiedererstattung der Rente .

Der Maurer Ehr . Sch. erlitt durch Sturz im September
1898 eine Quetschung der linken Schulter , für die er erst 40,
dann 30 Prozent Rente erhielt . Laut ärztlichem Gutachten be¬
antragte die Ber .-Gen . die Herabsetzung auf 20 Prozent und das
Schiedsgericht gab dem Anträge statt , indem es einem Gut¬
achten des Medizinalrats Dr . Gutsch folgte, daß die darüber hin¬
ausgehenden Beschwerden auf eine mit dem Unfall nicht in Zu¬
sammenhang stehende chronische Schultergelenkentzündung zu¬
rückzuführen seien .

Der Arbeiter H. K. aus Forchheim, der 1907 Verletzungen
der linken Schulter und des Brustbeines sowie Bruch der 4 . Rippe
erlitten hat , hat erst 33 % Prozent erhalten , soll sich aber nun
mit 20 Prozent begnügen. Seine Berufung wurde nach einem
Gutachten des Medizinalrats Dr . Gutsch abgewiesen.

Abgewiesen mit der Berufung wurde auch ein zurzeit im
Gefängnis befindlicher Taglöhner , der im vorigen Jahre sich
eine Verletzung des linken Fußes zugezogen hatte . Nach been¬
detem Heilverfahren hat die Ber .-Gen . den Anspruch auf Ent¬
schädigung abgelehnt , da keine nennenswerten Unfallfolgen mehr
vorliegen . Diese Aufassung hat der vom Schiedsgericht mit
einem Gutachten betraute Gefängnisarzt bestätigt.

Der Zimmermann S . hat im Juli 1907 einen Bruch des
Nasenbeins und de» linken Oberschenkels erlitten , zuerst 100 Pro¬
zent, dann nach Behandlung im medico-mechanischen Institut
entsprechend einem Gutachten des Vinzentiuskrankenhauses nur
40 Prozent , schließlich November 1908 nur noch 20 Proz . Rente
erhalten. Medizinalrat Dr . Gutsch hält den letzteren Satz auch
für ausreichend, der Verletzte aber den Sprung um 20 Prozent
binnen 6 Monaten für zu groß. Einer Anregung des Gerichts
folgend , verglichen sich die Parteien dahin, daß 30 Prozent bis
zum 1 . April , dann erst 20 Prozent gezahlt werden.

Für eine Quetschung der linken Hand, in deren Folge einige
Finger teilweise verstümmelt wurden , hat der schon im Jahre
1884 einmal Verletzte zunächst 20 Prozent erhalten . Auf seine
Berufting kam vor dem Schiedsgericht ein Vergleich mit 33 %
Prozent zu stände. Im November setzte die Berufsgenossenschaft
die Rente auf 20 Prozent herab , wurde aber nunmehr entspre¬
chend den tatsächlichen Verhältnissen verurteilt , bis auf weiteres
25 Prozent zu zahlen.

Ende 1908 geriet der 17jährige Lehrling L. R . bei einer
Spazierfahrt , die er per Rad mit einem Freunde nach Rintheim
unternommen hatte , unter die Bahn (Hagsfeld—Spöck) . Dem
jungen Manne wurden beide Beine abgefahren . Der Vater ,
erhob Anspruch auf Rente . Er wurde aber abgewicsen, iw durch
zeugen dargetan wurde, daß kein Betriebsunfall vorliege. (Der
junge Mann ist inzwischen verstorben.)

s
* Für die Kinder. Im Residenztheater werden am nächsten

Samstag , nachmittags 3 Uhr, Originalzeichnungen von Lud-
lvig Richter wiedergegeben. Ein Fachmann wird sie erklären.
Sie sind auf der Basis der Gemütsbildung des Kinderlebens
aufgebaut . In den Pausen werden einige Künstlerpiecen auf
einem in der Technik vollendeten Steinway Mignon gespielt .
Humoreske, Op. 20 , Nr . 5 , G -moll , komp. und gespielt von Max
Reger. Eilgut -Galopp, Op . 146 , von E . Waldteufel .

* Badischer Eisenbahnrat . Die nächste Sitzung de§ Eisen
bahnrats wird am 6. März stattfinden . AIS Gegenstände der
Tagesordnung sind in Aussicht genommen : Frachtermäßigung
für Obst und Sommerfahrplan 1909 .

* Zur Erdbebenkatastrophe in Italien . Der Vorstand des
Badischen Landesvereins vom Roten Kreuz teilte dem Stadtrat
mit , daß er von den in hiesiger Stadt gesammelten, bei der
städtischen Sparkasse angelegten , ihm überwiesenen. Geldern
für die Unterstützung der Opfer der Erdbebenkatastrophe in Süd¬
italien bis jetzt angefordert habe : für Materialanschaffungen
(Betten , Wäsche usw. ) 7800 Mk . Für weitere Anschaffungen,
namentlich zum Ersatz der aus dem Kriegsdepot des Landes-
vcreins vom Roten Kreuz entnommenen Gegenstände, seien
Aufwendungen im Betrage von 10 000 Mk . zu machen und für
etwaige Entsendung von Krankenschwestern seien zufolge Auf¬
forderung des deutschen Zentralkomitees 1000 Mk. zurückzulegen .
Die Materialsendungen dürften nach Ansicht des Vorstandes des
Landesvereins vom Roten Kreuz einen vorläufigen Abschluß er-
reicht haben. Der Stadtrat nahm hiervon Kenntnis . Die
Sammlung des örtlichen Hilfsausschufses ist nunmehr geschloffen
tvovden . Sie hat eine Gesamtsumme von 28 223,03 Mk. er¬
geben .

* Der Witwe eines im vorigen Jahre verstorbenen unständi¬
gen Arbeiters wird vom Stadtrat eine jährliche Unterstützung
aus dem Arbeiterunterstützungsfond gewährt.

* Städtische Arbeiten - Vergeben werden : die Arbeiten zur
Verlegung von Kabeln des städt. Elektrizitätswerkes im laufen-
deen Jahre an die Firma Breidenbach u. Braun , die Lieferung
eines Müllwagens für das neue Volksschulhaus im Stadtteil
Mühlburg an Schmiedmeister Eugen Loew .

* Fleischverforgumg . Zu den Viehmärkten im städt.
Viebhof wurden 676 ( 1908 : 722 ) Stück Großvieh , darunter 188
( 145) Ochsen , 184 ( 276 ) Kühe, 196 ( 214 ) Rinder , 108 ( 87)
Farren und 3970 (6090 ) Stück Kleinvieh, darunter 1402 ( 1576)
Kälber und 2567 ( 4512 ) Schweine aufgetrieben . Geschlach¬
tet wurden 973 ( 1042 ) Stück Großvieh , darunter 330 ( 328)
Ochsen , 249 (349 ) Kühe, 257 ( 252 ) Rinder , 137 ( 113 ) Farren
und 4001 ( 6070 ) Stück Kleinvieh, darunter 1749 ( 1932 ) Kälber
und 1861 ( 3766 ) Schweine. Außerdem wurden noch 80227
(81473) Kilo Fleisch eingeführt . Die Vieh - und Fleisch¬
preise gestalteten sich folgendermaßen : Es wurde bezahlt pro
Pfund Schlachtgewicht für Ochsen 74—79,5 .Pf . ( 78—81,5 Pf . ) ,
Kühe 53—62 Pf . ( 55,5—67,5 Pf . ) , Rinder 74,5—77 Pf . ( 77—79,5
Pf . ) , Farren 65—68,5 Pf . ( 68—72 Pf . ) , Kälber 77—86 Pf .
(77—85 Pf .) und Schweine 70—73 Pf . ( 60—63 Pf . ) , während
sich nach der Anmeldung der Metzgerinnung das Fleisch pro Pfd .
im Verkauf wie folgt stellte : Ochsenfleisch 80—84 Pf . ( 84—88
Pf . ) . Rindfleisch 76—80 Pf . (80—84 Pf . ) , Kuhfleisch 50—60 Ps.
( 60—64 Pf . ) , Kalbfleisch 80—86 Pf . ( 80—86 Ps . ) und Schweine¬
fleisch 80- 90 Pf . (73—80 Pf . ) .

* Diebstähle. Am 18. ds . Mts . kam aus der Schweinehalle
des hiesigen Schlachthauses ein geschlachtetes Schwein, 80 Kilo¬
gramm , im Werte von 110 Mk . abhanden . — Aus dem Gang des
Schulhauses Waldstraße 83 wurden am 18. ds. Mts . ein weißer
Pelz , seidene Kragenschoner und Portemonnaies mit kleineren
Geldbeträgen gestohlen . — Am 20 . ds . Mts . stahl ein Unbekann¬
ter in der Technischen Hochschule einen braunen Ueberzieher im
Werte von 35 Mk.

* Zechprellerei. Vom 15.—18. d. M . logierte sich ein an¬
geblicher Kaufmann , I . Meyer aus Mülhausen i . E . , in einem
hiesigen Gasthause ein und verschwand, ohne zuvor seine Schuld
von 9 Mk. beglichen zu haben.

* Diebstahl. In der Nacht zum 21 . d . M . wurde Grenz¬
straße 22 eingebrochen und einem Dienstknecht 60 Mk . gestohlen.

* Festgenommcn wurden : 1. Ein 18 Jahre alter Schau¬
stellergehilfe aus Jllertissen , weil er vier farbige Tischdecken, die
aus einer Wirtschaft herrühren dürften , versetzen wollte, über
deren Erwerb er sich nicht ausweisen konnte. — 2. Ein 30 Jahre
alter Fabrikarbeiter von hier , der widerrechtlich in eine Herberge
cindrang , der Aufforderung , dieselbe zu verlaffen , keine Folge
leistete und sich dem zur Hilfe gerufenen Schutzmann wider-
sctzte . — 3 . Ein lediger Fuhrknecht aus Stein , «weil er einer
Ladung zur Erstehung einer 14tägigen Gefängnisstrafe keine
Folge gab. — 4. Ein 17 Jahre alter Taglühner aus Brötzingen,
der von der Staatsanwaltschaft hier wegen Diebstahls verfolgt
wird.

* Zimmerbrand . Gestern Abend zwischen 5% und 6 Uhr
ist in einer Dachstube eines Hauses in der Werderstraße durch
Hcrausfallen brennender Kohlen aus dem Ofen ein Zimmer-
brand entstanden, der im Entstehen entdeckt wurde und von den
Hausbewohnern ohne fremde Hilfe gelöscht werden konnte .
Schaden ist dabei nicht entstanden.

Die Gesellschaft „Humor" hatte am letzten Sqnntag aus
Anlaß ihrer zweiten Damensitzung die närrischen und humoristi¬
schen Mitglieder im Burghof versammelt . Nachdem unter den
rauschenden Klängen des Narrenmarsches die „Elf " ihren Platz
eingenommen und der 1 . Präsident , Narr Meißner , die An¬
wesenden in herzlicher Weise begrüßt hatte , entwickelte sich bald
ein reges Leben. Vor allem waren es die in bunter Reihenfolge
auftretenden Büttenrsdner , welche die Anwesenden unterhielten .
Unter diesen erwähnen wir besonders Narr Geiger als Landtags -
abgordneter, Narr Schrägle als Krankenkontrolleur sowie Narr
Burster , genannt Stesse , als Junggeselle und Heiratskandidat .
Aber auch die übrigen Darbietungen , wie Narr Kölling als Acht-
stunden-Reformator , Narr Baumann als alte Kapplere, Narr
Nteitzner als bayerischer Schiffersknecht und die des Ehrenpräsi¬
denten, Narr Fischer , als Straßenkehrer , fanden ungeteilten Bei¬
fall ;auch unsere „neuen Landsleute " aus Süd-West waren in
der Bütt durch den süßen August aus Afrika (Narr Roser) ver¬
treten . ' R.

Neue; vom Lage.
Im Prozetz Berger -Jl genstein

lautete das Urteil gegen Berger auf 5000 Mk . Geldstrafe evtl,
für je 15 Mk . einen Tag Gefängnis , gegen Jlgenstein auf
6 Monate Gefängnis . Die Kosten haben beide Angeklagte zu
tragen . Dem Beleidigten wivd die Publikationsbefugnis in 17
Zeitungen zngestanden. Gegen den verschwundenen Dr . Jlgen¬
stein wird ein Haftbefehl erlassen. Die Angeklagten haben den
Beweis ter Wahrheit zu führen versucht. Dieser Versuch ist
aber nach Ansicht des Gerichtshofes vollständig mißlrtngen . Der
Verbleib >des verschwundenen Dr . Jlgenstein ist noch unbekannt.
Man glaubt , ,dah er die Flucht ergriffen habe. Er soll sich, wie
verlautet , in Paris befinden , um dort den Verlauf seiner Ange¬
legenheit abzuwarten . Die Verwandten Jlgensteins befürchten
hingegen, daß sich der übernervöse Mann in der seelischen De¬
pression , in der er sich nach dem Anträge des Staatsanwalts
befand, ein Leid zugefügt habe.

Die Ueberschwemmungeu in der Altmark.
Magdeburg , 23 . Febr . Aus dem Uebcrschwemmungsgebiet

der Elbe meldet die „ Magdeburgische Ztg .
"

, daß bis jetzt 80 Orte
mit 180000 Morgen Land unter Wasser stehen. Der Schaden
ist bedeutend größer , als bisher angenommen wurde und er be¬
trägt bereits über neun Millionen Mark . Infolge neuerlicher
Regengüsse nimmt das Hochwaffer und die damit verbundene
Gefahr neuer Dammbrüche rapide zu.

Seehausen i. A ., 22 . Febr . Der Allanddeich ist gestern ober¬
halb der Stadt von den Fluten durchbrochen worden. Auch
Wanzer und Crüden sind überschwemmt. Pioniere sind dorthin
abgegangen, um das Vieh zu retten . Der Wafferstand ist noch
ebenso wie am Samstag . Die Pioniere werden nach ihrer Mei¬
nung noch 14 Tage zu tun haben.

Todesurteil .
Guben, 24. Febr . Der Malergehilfe Senget , der angeklagt

war , den Versicherungsbeamten Franke im Walde bei Guben
ermordet zu haben, wurde gegen Mordes und Raubes zum Tode
verurteilt .

Bon einer Lawine verschüttet.
München, 21 . Febr . Bei Brixlcgg verschüttete eine nieder¬

gehende Lawine den Münchener Studenten Joel , der eine Ski¬
tour unternommen hatte . Bisher gelang cs nicht , ihn zu retten .

Eisenbahnunglück.
Osnabrück, 23. Febr . In der Nähe des hiesigen Bahnüber¬

ganges wurde ein Mann beim Ueberschreiten des Gleises durch
einen Personenzug getötet und ein anderer verwundet .

Halb verhungert !
Kattowitz, 23. Febr . Auf der Straße wurde der Arbeiter

Stielicki halb verhungert aufgefunden . Auf der Einlieferung
ins Polizrigefängnis starb er vor Erschöpfung und Körprr -
schwäche .

Ein fideles Gefängnis .
Eine ergötzliche Geschichte , die im Dorfe Rauno , Kreis Kalau

(nomen et omen !) spielt, gelangte am Freitag zur Kenntnis
des Reichsgerichts Es handelte sich um ein Urteil des Land¬
gerichts Kottbus vom 19. Oktober v . I . , durch welches der
Schmiedemeister August Schölte in Rauno wegen passiver Be¬
stechung und Amtsverbrechens nach § 346 des Strafgesetzbuches
zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt worden ist , während der
Kaufmann Winkler wegen aktiver Bestechung in Strafe genom¬
men worden ist. Schölte war früher Gemeindediener und Hilfs¬
amtsdiener in seinem Wohnorte . Winkler hatte als Landwehr¬
mann die Kontrollversammlung versäumt und dafür 3 Tage
Mittelarrest zudiktiert erhalten . Schwierigkeit machte es nun ,
die Strafe verbüßen zu lassen. Der Amtsvorsteher ließ dem W .
durch den Amtsdiener die Strafverfügung zustellen und teilte
dann dem Angeklagten mündlich mit , er solle W . , wenn er sich bei
ihm melde , die Strafe im Ortsgefängnis (vulgo Spritzenhaus )
zu Rauno verbüßen lassen . W . kam dann auch zu Schüte und
äußerte den Wunsch , eingesperrt zu werden. Schölte war über
dieses Verlangen gar nicht erfreut und meinte , es sei doch schade ,
wenn ein so netter Mann eingesperrt werden solle . Er lud ihn
ein, zunächst mit ihm ein Glas Bier zu trinken . W . hatte nichts
dagegen und zahlte natürlich die Zeche. Nun erklärte Schölte,
ein Tag sei schm verbüßt . Winkler könne ruhig nach Hause gehen
und brauche nicht noch einmal nach Rauno zu kommen . W .
hatte nichts dagegen einzuwenden und spendete seinem Kerker¬
meister noch 2 Mk . in bar . — Das Gericht hat angenommen , daß
Schölte ein Beamter im Sinne des 8 346 des Strafgesetzbuches
war , der vermöge seines Amtes bei der Vollstreckung von Strafen
mitzuwirken hatte.

Auf die Revision des Angeklagten hob aber das Reichsgericht
das Urteil auf , soweit es nach § 346 ergangen ist und verwies
die Sache insoweit an das Landgericht zurück . Der Angeklagte
ist nicht als Beamter nach § 346 anzusehen.

celegmmme .
Zur Balhatihrise.

Wien, 23 . Febr . In hiesigen politischen Keisen erklärt
man gegenüber der von Paris kommenden Anregung , das
Wiener Kabinett möchte den Mächten klar machen , welche
Konzessionen Oesterreich den Serben zu machen geneigt sei ,
man denke gar nicht daran , sich hierüber in Erörterungen
einzulassen , solange Serbien an seinen Forderungen feft= •
halte, die völlig ungerechtfertigt seien . Die österreichische
Regierung hübe von Anfang an erklärt , sie sei geneigt,
Serbien wirtschaftliche Vorteile zu gewähren . Man werde
sich aber erst dann bereit zeigen, dieser Sache näher zu tre¬
ten, sobald Serbien erklärt habe, von seinen Forderungen
abzustehen , welche jeder Rechtsbasis entfehren .

Belgrad , 23 . Febr . In der abends abgehaltenen Sitzung
des Ausschusses für nationale Verteidigung machte Pro¬
fessor Pawlowitsch die Mitteilung , der Kronprinz begrüße
die Verhandlungen , da die Freiwilligen durch die Initia¬
tive des Ausschusses vollständig kriegerisch ausgerüstet
seien . Da sich unter den 40 000 serbischen Freiwilligen
zahlreiche Reserveoffiziere befinden , so könne der Ausschuß
falls die Regierung bereit sein sollte, einen kläglichen Frie¬
den mit Oesterreich zu schließen , selber in Aktion treten ,
zumal hinter den 40 000 serbischen Freiwilligen ebenso
viele russische ständen.

Privat -Telegramme .
Eine neue Mlitärvorlage .

Berlin , 23 . Febr . Es steht fest, daß dem Reichstag 1911
eine neue Militärvorlage zugeht. Auch der Kriegsminister soll
diese Meldung bestätigt haben, lieber den Umfang der Borlage
bestehen natürlich nur Vermutungen .

Ein f>sotgeset2 für clie Leamtengekalter.
Berlin , 24. Febr . Der Reichstag ist nicht in der Lage,

sein Arbeitspensum bis 31. März zu erledigen . Das Gesetz,
die Erhöhung der Beamtengehälter betr ., kann deshalb in dieser
Session nicht beraten werden. Dem Reichstag wird ein Not¬
gesetz zugehen .

Vereinsanreiger.
Karlsruhe . (Sängerbund „Vorwärts "

. ) Donnerstag Abend
halb 9 Uhr : Probe für 1 . und 2 . Tenöre , Freitag für 1 .
und 2. Bäsie. Die Sänger werden ersucht , am Dontterstag
Abend 8 Uhr im Lokal betreffs Ständchen zahlreich erschei¬
nen zu wollen . 1006 Der Vorstand.

TaieläpfeL
( Gut und frostfrei)

Gold- u . Lederreinetten, Goldparmäne , Rh. Bohnapfel. werden
Donnerstag «. Freitag, am Bahnhof KarlSruhe-Mühlburgin kleineren und größeren Partien billigst abgegeben. 1004
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Den Aortbildungsunterricht betreffend.
Nach Z 2 des Gesetzes vom 18 . Februar 1874 sind Eltern,

Arbeits- und Lehrherren verpflichtet , die fortbildungsschul¬
pflichtige » Kinder Lehrlinge, Dienstmädchen u . s. w. zur Teil¬
nahme am Fortbildungsunterrichte anzumeldcn und ihnen die
zum Besuch desselben erforderliche Zeit zu gewähren .

Fortbildungsschulpflichtig sind gemäß 8 1 desselben Gesetze?
Knaben zwei Jahre , Mädchen ein Jahr nach Zurücklegung
des schulpflichtigen Alter?.

Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße bis zu 50 M
bestraft.

FortbildungsschulpflichtigeDienstmädchen , Lehrlinge usw . , die
von auswärts hierher kommen , sind sofort anzumelden, ohne
Rücksicht darauf ob dieselben schon in ein festes Dienst- oder
Lebrverhältnis getreten oder nur Versuchs - oder probeweise
ausgenommen sind.

Karlsruhe , den 1. März 1909 . 996
Das Rektorat :

Dr. L. Gerwig , Stadtschulrat .

Achtung !
bauberu liche Arbeiter in

Freibnrg .
Sonntag den 28 . Februar 1909 , vormittags

halb 10 Uhr im
Feierlingsaale Mflbroncrci,

. Tagesordnung :
1. Stricht itb» dir NtthiulStlnrgen der badischen

Kanarbtit?rschnhksvsrrknl am 14. Frdrnar 1909.
12. Ztrünngnahme m rinn Eingabe an die Aadt-

vrrwattnnz in Freidnrg , die danberaslichen
Arbeiter betreffend .

, Wir laden die Mitglieder der freien, bauberuflichen
Verbände höflich zum Besuch dieser Versammlung ein ,in der Erwartung , daß dieselben unbedingt vollzählig
erscheinen .

Mitglieder anderer Organisationen , sowie sonstige
Interessenten , sind ebenfalls zu der Versammlung einge -

I laden.
‘

1003
Die Einberufer .

I . N . : Friedr . Poth .

FsKrrsäsr
von Mk. 59 an, mit I Jahr Garant ie, b is zur feinsten Aus¬
führung BV in reicher Auswahl . -W>

Reparaturen durch tüchtige Fachleute prompt und billig .
Radartikel empfiehlt den Parteigenossen billigst . 898

Lindenstr. 4 Sonls Gspandt, Lindenstr. 4
_ Eingang Prcdigerstraße ( Laden ) .

Freihurg.
Wollen Sic sich gut und

billig Kleiden , tragen Sie
Ueberzieher von

Jul . vollem
Spezialhaus

für elegante Herren - u. Knaben-
83 Bekleidung.

Kaisersfrasse 131.
Mitglied des Rabattsparvereins

Fahrradhavs .Frisch niif, Keltin .
Verkaufsstelle Karlsruhe :

Markgrafen kr. 44 (Inhaber Stall und Sltt),
Eigentum des Arbeiter -Radfahrbundes „Solidor tat",empfiehlt den werten Bundesmitgliedern, Gewerkschafts - und
Parteigenossen seine bestrenommierten

.Frisch
Laufdecken , Schläuche , Sweaters , Laternen ,Glocken, sowie sämtliche Fahrradbestandteile .

Auswahl in I » . Nähmaschinen .

Oie Stadt. Badanstalt (Visrordtbad)
|

wird an Sonntagen um mittags 12 Uhr geschlossen .

| Kassenschluss um */t12 Uhr und für die Dampf- und elektr . Lichtbäder um 1/,11 Uhr .

MM Fahrräder
a. ĵnoe.,arteile enorm billig.
Kataloge gratis . Vertreter ge¬
sucht . Fahrradhau » Wiehre

Freibnrg t. B . G.

Freiburg .
Heute als Neuestes !

in seinem neuesten Akt ,
über welchen alle großen
Zeitungen berichtet haben :

„Eine Norßrlluug in
kinrm amrrik . flariM“

« . Verwandlungen allein
dargestellt von John
Barley »dasPhänomenalste
was bis gesehen wurde.
Ferner die anderen großen

in Freiburg «och nie
gesehene » 988

des
Fastnachfs-

Programmes .
Kassa 71/, . Anfang 8 Uhr.

VorverkaufCigarrenhaus
Kampe , Kaiserstr. 89. 988

Besteingcrichtete Reparatnrwerkstätte für Fahrräder und
Nähmaschinen aller Systeme .la , Carhid , dar kg zu 35 Pfg ., ist außerdem zu haben

in folgenden Verkaufsstellen: 173
Restauration Rutschmann , Kaiserstr. 13, Restauration „ Eiche " ,Augartenstr. 60, Schuhmaäiermeister Müller , Mühlburg , Geibel-
straße 4 p., Stadtteil Rintheim : I . Oppel Hauptstraße 1 .NB. Verkauf sämtlicher Artikel auch an Nichtmitglieder

mit Deppelglockn*
lager aad Ganranlli
von Mk. 62 .— an
Laufdecken

v . M. 2 .85 an
m. Garantie

▼. M. 4 .15 aa
Laftschläuche

y. M . 2 .25 an
» . Garantie

y. M. 3 . 10 aa
Hälunaschlin

WäscbmaschlBM
Subehörfeite » Reparatur

enorm billig.
Kattlege gratis, Vertreter gesucht

Fahrradhaus Wielire
Freiburs i. B .

ftobwarzvaldstr . 9 Teleph . 50»

Hervorragendstes
Wasch » und Bleich *
mittel der Neuzeit

Blendend welsse Wäsche
Kur durch Kochen. Reiben undBürsten überflüssig . Angenehmund unscbftdiich nn Gebrauch.Fabrikanten:

Föll & Schmalz
Bruchsal

FktzrMchkil
für Bureau , Laden , Pu0 -
branche und Fabrik lletztere in
größerer Anzahl mit zurückge-
leglem 14. Lebensjahr ) gesucht.
Stadl . Arbeitsamt .

Zähringerstraße 100
weiblicher Arbeitsnachweis.

Geschäftszeit 8 bis halb 1 und
3 bis 7 Uhr .

— Telefon 629 . —
Vermittlung völlig unent -
9ö6 geltlich .

Lagerhalle mit Gleisanschluß^
zu vermieten .

Das städtische Meßbudenmagazin bei GotteSaue mst 840 qm
! Bodenfläche und Gleisanschluß an den Rangierbahnhof soll ganzoder geleilt vermietet werden.

Angebote sind beim städt. Hochbauamt einzureichen , woselbst
auch nähere Auskunft erteilt wird.

Karlsruhe , den 3 . Februar 1909. 665
Städt Hochbanamt.

1 / _ I _ früh- / Mark : I « AraryK Pk TPF y7 , so N - llmo^s, ssl \ UlV/l SSort. ! 4 JeNtatrßher .. ff.
J5er . i. chekee , 1 Aanchaat , Aach - , 1 Aifchkochbuch, 20 grohetl -Vollfettlarzhertnge, 25 KotdSülkNnge ober im gleichen Wert
qr. AettSächtg. E. Napp , Kaehf . , Kwinemände 158

Der beste Erwerb für HauStndu
strie ist ihrer viel. Vorteile weg . unsere

Ltrivlrmasokine .
Außerordentliche Leistungsfähig
keit , große Nadelersparnis , Ver
meidung von Fallmaschen , große
Platz erfparnis .
WtT Strickunterricht gratis .
SQT Event. liefern wir Garne und
nehmen die fertige Ware ab. TB

Schurittn & ßhrjeld,
Karlsruhe , Telefon Nr . 102

Katserstraße 99
Alleinverkauf der berühmten Strickmaschinen -Fabrik

_ E. Dubied , Convet ( Schweiz ) . 82

Sanften , langanhaltenden Schnitt
garantiert meine Spezialmarke
Hummal - Rasiermesser

In allen Breiten vorrätig ! ^
Alle Rasiermesser werden

- - bei mir sorgföltigst fachgemäas
geschliffen mit Garantie für gutenSchnitt . Versand nach auswärts .
Karl Hammel , Werderstr . 13.

Partei - Buchhandlung,
Marhgrafensfrasse Z6,

empfiehlt sämtliche

(Jewerkschafts - und —-
Partei -Literatur .

Wir bitten die Parteigenossen und Gewerk¬
schaftsmitglieder um gefl. Benützung unserer
Buchhandlung.

Ferner empfehlen:

Schreibmaterialien — Schularfikel.
Die Verwaltung.

Reparaturen
von

katMdkriluMhinaschiileu
werden prompt und billig aus -
eführt bei 44

R. Wartung » E. Rüger
Marienstraße 58 .

Sämtliche Ersatzteile nnd
Eneumatiks auf Lager .

Vertreter der
Micke AeMateN'.

iücih Ulctoria- u . Stahl*
fahrradwerke .

Beqn. Zahlungsbedingungen .
Fahrräder von Mk. 85 an
Mähmaschinen tdü Mk. 75 an

Unterzeichneter setzt feinen

Wolfspitzer |
weil überzählig dem Verkan
aus . Derselbe eignet sich such
zur Zuchtbündin . Er ist kinder -
romm und für Wachsamkeit wird

garantiert . Anfragen find zu
richten an August Hodapp ,
Wirt, Berghausen bei Durlach.

^ tfjatkr ’s

Nene

Karlsruhefa
*/¥%äs0, 60, 80, 1-
Bittc üßeraff verfangen •

! Ha» !
Da die städtische Brocken«

samn lung ihregeschenkken Brocken
wieder an arme und reiche Leute
verkauft , so bitte ich . wer solche
hat, sende seine Adresse an Karl
lreis , Morgensiraße 22 11 .

Zahle bar , verkaufe billig, hole
alles selbst ab. 978

Ke«ßNkll- W idchkil
schöne kräftige, sind zu verkaufen

Weltzicnftr . 4 Hth. 3 . St

Stück
4 Lt.»Dose

Mk.

Stück
4 Lt.«Dose

Mk.

Mariiiadrn
aus nur frischen Fischen

Bismarck -
Heringe

5 Pfg.

1 . 65
Rollmöpse

5 Pfg.
1 . 65

Aralßeringe
per Stück 8 Pfg-
" ^ L2 -50
Gelee -

Heringe
' /. Pfd . 1 0 Pfg -
*

1 . 901
Russische

Sardinen
Pfd. soPkg .

SKilo -Fäß - S Äff¬
chen Mk. A . V V

Ferner :
Neue Holländer

Boll -
Heringe !
große Fische

Stück 4 Pfg.
extra ausgesuchte

Milchner

Stück 6 Pfg-
Scharfe französische

Roh -Etz-
Bücklinge

Stück 6 Pfg .
Wöchentlich dreimal

frisch eintreffend

Sütz -
Bück! inge >

3 Stück 20 Pfg.
empfehlen

Pfannknch & GöT
G. m . b . H . M

| in den bekannten Ver- H «
kaufsstellen . Pfj

Qamenlfisim
! Hochzeit - , Ball- u . Costüm - j

frisuren 771 jMax ESierreth, !
Luisenstraße 34 ,

Saarnrbeiten - ' tte er .

Willi . Eckert,
Uhrmacher, Mariei/htr . 20,

neb . denl Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Ta «ehen . u. WaDdul ) ren .
Billige iteparatur - Werk -
stätte , Trauringe , 8 u.
14 kar . gestempelt , das Paar
v. „« 12—27. 2-riflen «. Zwicke «.

Freibargf .
In Zigarren, Zigaretten

nnd Tabaken finden Sie
gute Sorten in reicher
Auswahl in dem

Zigarren
Spezial -Geschäft

von 75
Fried . Aehermann

1 Kreuzstraase 1 .
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